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Vor der Entscheidung
GemeinsamerMarsch der Versaffungsparteien nach der Richtung : Harr im Reich - Vraun in Preußen

Oie interfraktionelle Verständigung
WTB . B e r l i n , 2. April . In gemeinsamer Sitzung sprach

sich der sozialdemokratische Parteiausschutz und
der Parteivorstand in einer Entschließung für die Ausstellung
eines gemeinsamen Kandidaten für die Reichs¬
präsidentenwahl aus , wenn durch Verhandlungen mit
dem Zentrum und den Demokraten die Voraussetzungen
hierfür geschaffen werden können. Zur Entgegennahme
eines Berichtes über diese Verhandlungen wird der Parteiaus¬
schuß am Freitag wieder zusammentreten . — In den Verhand¬
lungen des Vorstandes der Zentrumspartei wurde die
bereits vor einigen Tagen vom engeren Vorstand ausgesprochene
Meinung zu Gunsten eines gemeinsamen Kandidaten deS Zen¬
trums , der Demokraten und der Sozialdemokraten bestätigt
und hieraus erneut Reichskanzler a. D . Dr . Marx namhaft
gemacht. Der demokratische Parteivorstand bevollmächtigte
die Parteivorsitzenden , die Verhandlungen wegen der Aufttellung
eines gemeinsamen Kandidaten zum Abschluß zu führen . Das
Ergebnis wirtz der Parteiausschuß am Samstag entgegen
nehmen . Die heutigen interfraktionellen Besprechun-
gen waren von kurzer Dauer . Die Vertreter der drei Parteien
tauschten ihre Beschlüsse aus . Wie aus den Kreisen der gcnann .
ten Parteien verlautet , versprachen die Verhandlungen , die am
Freitag fortgesetzt werden sollen, einen guten Verlauf .

Berlin , 3. April . (Eigener Funkdienst.) Als der sozial -
demokratische Parteiausschuß am Donnerstag nach einer
dreistündigen Sitzung sich mit großer .Mehrheit für eine re¬
publikanische Sammelkandidatur im zweiten
W a h l g a n g entschied, geschah das in der Erwartung , baß b e .
stimmte Voraussetzungen erfüllt wurden . Ein end¬
gültiger Beschluß der Weimarer Koalitionsparteien über die Er -
füllung dieser Voraussetzungen liegt zwar noch
nicht vor, aber es scheint doch so gut als sicher , daß alle Vor .
oussetz ungen , die von uns auch an eine gemeinfame Kan-
didatur für die Reichspräsidentenwahl geknüpft werden mußten ,
schon heute , soweit es überhaupt möglich ist , erfüllt werden .
Bor allem wird Otto Braun schon heute als Ministerpräsi¬
dent ohne Bindungen in Bezug auf die Landtagsauflösung ge¬
wählt werden . Er ist in (Gemeinschaft mit dem Landtagspräst -
denten Genossen Bartels jederzeit in der Lage , den Landtag
aufzulösen , falls es ihm nicht gelingen sollte , eine tragfähige Re¬
gierung zu bilden.

Die gesamte Berliner republikanische Presse bringt über die
von den Parteien am Donnerstag gefällte Entscheidung allge¬
mein Genugtuung zum Ausdruck. Der „B o r w L r t 8"
stellt in einer Schlagzeile die „Einigkeit der Republikaner " fest
und spricht mit gutem Recht von einer „Verwirrung int
R e i ch S b l o ck". Die „ V o s s i s ch e Zeitung " schreibt zu der
Entwicklung der Dinge : „Otto Braun wird heute wieder zum
Preußischen Ministerpräsidenten gewählt , Gewiß ist es die Ab¬
sicht der Koalitionsparteien , daß das Kabinett Braun stabil
bleibt . Dieses Ziel wird bei gegebenem Anlaß durch die Auf¬
lösung des Landtags und den 'Appell an die Wähler erreicht
werden ."

Vorerst wird sich der Landtag heute nach der Wahl Brauns
zum Ministerpräsidenten bis zum 28. April vertagen und dann
erst dürfte Braun mit den entscheidenden Verhandlungen zur
Bildung seiner Regierung einsetzen. Er dürfte die bisher am¬
tierenden Minister zu seinen Mitarbeitern ernennen , sodaß im
Grunde das Kabinett in der bisherigen Besetzung weiter bestehen

Ser Kummer m der Rechtspresse
Es ist begreiflich , wenn die Berliner Rechtspresse die

Einigungsbestrebungen der Republikaner mit großem Kummer
entgegensieht und auch jetzt noch trotz der bevorstehenden end¬
gültigen Einigung alle Minen springen läßt, um durch die
Zersplitterung der Republikaner ihre eigenen Geschäfte zu be¬
sorgen . Verleumdung und Jntriguen sind auch hierbei wieder
die ' Kampfmittel. Co kündet z . B . die . „Rationalpost" einen
neuen politischen Skandal an , ohne von "den Skandalen der
Rechtsparteien zu sprechen. Sie will in den nächsten Tagen
über den früheren Pressechef Spicker „Enthüllungen" veröffent¬
lichen'. Wer das Verhältnis Spiekers zu Marx kennt und dar¬
über unterrichtet ist , daß er auch in Zukunft — für den Fall ,
daß Marx gewählt wird — in der nächsten Umgebung des
Reichspräsidenten arbeiten dürfte , vermag sich vorzustellen,
welchen Sinn die angekündigten Enthüllungen haben . Vor
allem aber bedient sich ausgerechnet die deutschnationase
Presse , die sonst nichts über Vorgänge innerhalb der Sozial -

, demokratie berichtet , der opvosttionellen Stimmung innerhalb
der Partei gegen eine Sammclkandidatur. Aus dieser Tatsache
sollten die oppositionell eingestellten Genossen lernen. Aber
abgesehen davon erfordert es jetzt die Tugend der Disziplin,
dem Beschluß der Mehrheit des Parteiausschusses Rechnung
zu tragen und nun in die gemeinsame Front einzuschwenken.

Die Einigung aller Republikaner auf einen gemeinsamen
verfassungstreuen Kandidaten veranlaßt insbesondere die
„Kreuzzeitung" zu einem Ruf nach dem „Gebot der Stunde" .
Ihr ist es gleichgültig, ob jetzt überhaupt noch eine Einigung
mit der Bayerischen Volksvartei auf einen gemeinsamenRechts¬
kandidaten möglich ist und sie verlangt deshalb, daß die Kan¬
didatur Jarres heute noch vom Reichsblock vrovagi'ert wird.
Sindenburg, der anfänglich auch wieder als Kandidat der
Rechtsparteien gedacht wurde, soll inzwischen wieder fallen ge¬
lassen worden sein . Im übrigen versichert die „Zeit", daß bei

wird , und es nach dem 28. April in der Hauptsache darauf an¬
kommt, Klarheit über die Unterstützung der Regierung zu
schaffen.

Höpker-Aschoff lehnt ab
Berlin , 2. April . (Funkspruch.) Zu Beginn der heutigen

Nachmittagssitzung des preußischen Landtages gab
Vizepräsident Dr . v . Kries ein Schreiben des Finanzminiftcrs
Höpker - Aschoff bekannt, in dem dieser erklärt, daß die
Wahl zum Ministerpräsidenten gegen seinen Willen erfolgt sei,
und daß er die Wahl nichtannehme .

•
Die endgültige Entscheidung über das , was in Preußen

und im Reich wird , ist infolge der von den Rechtsparteien
verfolgten Taktik leider noch nicht gefallen . Aber wenig¬
stens ist nach den heute vorliegenden Nachrichten die
dringend erforderliche Klärung insoweit erfolgt , daß man
sich der Hoffnung hingeben darf » daß der republikanische
Wille im Reich wie in Preußen , in Zukunft einen festen
Linkskurs zu steuern, die Absichten der Rechtsparteien
vereitelt . Denn feien wir uns doch darüber klar, daß die
Manöver nur den Zweck verfolgen , Verwirrung in das
Lager der verfassungstreuen Parteien zu bringen und sich
selbst wie die bisher aussichtslose Kandidatur Jarres zu
retten . Der neugewählte demokratische preußische Mini¬
sterpräsident hat den einzig richtigen Schritt getan und
die ihm vor der notwendigen Klärung im Reiche über¬
tragene Aufgabe zurückgegeben . Damit ist der Platz frei¬
gemacht für « neu Sozialdemokraten , ohne dsssen
Präsidentschaft in Preußen es kaum eine gemeinsame re¬
publikanische Kandidatur im Reiche geben kann . Das
Zentrum ist mit uns dieser Ueberzeugung und wir glau¬
ben , daß die demokratischen Wähler die gleiche Auffassung
vertreten ; denn wer die Republik liebt und sich bemüht,
auch nur etwas Verständnis für die parlamentarische bezw .
taktische Lage der größten republikanischen Partei aufzu¬
bringen , muß einsehen, daß wir mit Zentrum und Demo¬
kraten nur aus Gegenseitigkeit gemeinsam mar¬
schieren können.

Die Sozialdemokratie ist in ihrer großen Mehrheit zu
diesem gemeinsamen Marsch weiterhin bereit . Sie ist es
aus vernunftmäßigen Erwägungen . Ihre Politik ver¬
folgt das Ziel , den großen Block der Republikaner auf
Jahre hinaus zu schaffen und mit ihm im Reich und in
Preußen die Geschäfte zu führen . Preußen ist uns ein
Bollwerk zur Sicherung der Republik . Wer den größten
deutschen Bundesstaat regiert , besitzt gleichzeitig die Macht
in einem großen Teil des Reiches , und deshalb glauben
wir , ohne der endgültigen Entscheidung unserer Fraktion
vorgreifen zu wollen , die heute erst erfolgen soll , sagen
zu dürfen , daß die politische - Bedeutung der preußischen
Ministerpräsidenschaft an die des Reichspräsidenten voll¬
kommen heranreicht . Aus diesen Erwägungen heraus ist
die Sozialdemokratie unter weiteren Zusicherungen nicht
abgeneigt , ihre Massen zur Wahl

'
eines ehrlichen Re¬

publikaners im Reich zu mobilisieren , wenn ihr als Ge¬
genleistung die Führung in Preußen übertragen
wird .
ibr tagtäglich Zuschriften aus ganz Deutschland eingehen, die
eine neue Kandidatur Jarres für den zweiten Wahlgang
fordern .

*
Ein Sauvtfaktor in dem deutschnationalen Lügen - und

Schwindelbund ist natürlich die „Rote Fahne" . Was sie an
Schmutz und Verleumdung über die sozialdemokratische Partei
ausMttet , verlohnt nicht im geringsten der Widerlegung. Der
29. März hat gezeigt , was die große Masse der Wähler von
den Lügen-Kommunisten hält . Wir sind genüg, daß die jetzige
Taktik der KPD . gegen di « Sozialdemokratie das korrupte von
Moskau bezahlte Parteigebilde nicht hält, sondern die ganze
kommunistische Partei eines Tages totlügen wird.

Großes Sauunawck
10 Tote , 3 Verletzte

Dresden , 2. April . Bon der Pressestelle der Aktiengesell¬
schaft „Sächsische Werke" wird mitgeteilt : Beim Bau des
Braunkohlen - und Großkraftwerkes in Böhlen
bei Leipzig stürzte heute nachmittag ein von außen fertiger
Schornstein , bei dem die Innenfuttermauer bis auf die letzten
40 Meter fertig war , plötzlich ein . Dabei sind 10 Schorn ,
steinmaurer tödlich verunglückt . Außerdem sind 2
Maurer leicht und einer schwerverletzt . An der Ber -
gung der Verunglückten wird gearbeitet . Die Ursache des Un¬
glücks ist noch nicht festgestcllt . Die Untersuchung durch die zu -
ständige Stelle ist im Gange .

*

Das „Berl . Tageblatt " berichtet , daß . in später Abendstunde
erst zwei Schwerverletzte geborgen werden konnten. 14 Schorn¬
steinmaurer sind wahrscheinlich tot und befinden sich anscheinend
auf dem Boden der eingestürzten Esse. Um die Verunglückten
zu bergen, werden umfangreiche Sprengungen am unteren Teile
des RiesenschornsteinS . der einen Durchmesser von 9 Meter hat ,
vorgenommen werden müssen .

Strategie und Sicherheit
Von Hermann Schützinger

Herr Strefemann hat mit einem einzigartigen Kopf¬
sprung aus der fchwarz -weiß-roten Jllusionspolitik seines
Bürgerblocks in die „nationale Realpolitik " der rauhen
Gegenwart der parlamentarischen Opposition die
Trümpfe aus der Hand gerissen — oder er glaubt wenig-
tens , dies getan zu haben . So verkündet er dem Aus¬
land und dem erstaunt aufhorchenden deutschen Spießer ,
daß nur der Eintritt De utschlands in den
Völkerbund unter den für ein entwaffnetes Volk
notwendigen Reservaten , daß nur die freiwillige
Eingliederung Deutschlands in einen europäischen Sicher¬
heitspakt der Welt den Frieden bringen könne .

Sehr schön ! Auch Rathenau und Erzberger
wollten dasselbe — und mußten dafür unter den Pistolen¬
kugeln der fchwarz-weiß-roten Freunde des Herrn Außen¬
ministers ihr Leben lassen !

Wie dem auch fei — die durch Strefemanns und
Chamberlains Initiative neu eingeleitete Diskussion
über das europäische Sicherheitsproblem
hat durch das deutsche Angebot ein völlig neues Gesicht -
bekommen . Die schwer faßbaren Züge des Genfer Proto¬
kolls entschleiern sich immer mehr durch die Uebertra -
gung der völkerrechtlichen Theorie auf das strategische
und militärgeographische Problem der zentraleuropäi -
ichen „Sicherheit ".

Als im vorigen Herbst in Genf das bekannte „Proto¬
koll" unter harten Wehen geboren wurde , da standen sich
damals zwei scharf voneinander geschiedene Parteien
gegenüber : Auf der einen Seite unter Englands Füh¬
rung die nicht unmittelbar am mitteleuropäischen Brand¬
herd gelegenen no .rdischey und außereuropäi¬
schen Nationen — auf der anderen Seite unter Frank¬
reichs Führung die durch eine deutsche Revanche bedroh¬
ten zentraleuropäischen Staaten der einsti¬
gen großen und der jetzigen kleinen Entente . Für
diese Scheidung sind lediglich militärgeographische Ge¬
sichtspunkte maßgebend gewesen sowie das mehr oder
minder große „Sicherheitsbedürfnis " der betreffenden
Nation . Die Wirksamkeit und die Technik der Völker¬
bund-Exekutive bildete das trennende Moment .

Die auf Grund des Genfer Protokolls ins Auge ge¬
faßte „Friedensmacht "

, der man in der Theorie allge¬
mein zustimmte, bekam jedoch durch deren Anwendung
auf die Landkarte Mitteleuropas und durch ihre immer
deutlicher sich abzeichnende Mobilisierung als Garant der
deutschen Ostgrenzen in den Augen der überseeischen
Staaten eine wesentlich gehinderte Anziehungskraft .

Vor allem in der angelsächsischen Welt ist man sich
jetzt völlig einig in der strikten Ablehnung der „Völker¬
bundarmee " pnd beschränkt sich aus die Diskussion der
„Völkerbund -Marine und -Luftflotte " sowie des rein
wirtschaftlichen Boykotts des „Angreifers ".

Die zweite Gruppe der Völkerbundstaaten , die von
Frankreich geführt wird , handelt ebenso sehr aus mili¬
tärgeographischen Gesichtspunkten. Polen , die
Tfchechei, Rumänien und Südflawien sind bei der ungün¬
stigen Formung ihrer Grenzen gar nicht in der Lage,
aus eigener Kraft den Status quo aufrechtzuerhalten .
Ihnen , die ihre Ausdehnung dem Versailler Vertrags¬
komplex verdanken, muß der Ersatz der jetzigen , unter
französischer Führung stehenden kontinenteuropäischen
Mächtegruppe, deren Autorität lediglich auf dem Sieg im
letzten Waffengang beruht » durch eine . Völkebund-Jn -
stitution in erster Linie erstrebenswert erscheinen .

So ist also zweifellos das treibende Element der fran¬
zösischen Mächtegruppe die Sorge um die Aufrechter¬
haltung der Landkarte des Versailler
Vertrages — der Grundgedanke der angelsächsischen
Völkerbundpolitik aber die Entspannung Europas unter
Ausschaltung der zum Krieg treibenden Explosivstoffe im
Osten und unter Eingliederung Deutschlands in das
System der europäischen „Sicherheit".

Kein Zweifel — der Vorstoß Strefemanns gegen das
Genfer Protokoll (denn hieraus zielte das deutsche
Sicherheitsangebot in erster Linie ab) war zeitlich und
psychologisch geschickt gewählt . Das Protokoll kann heute
so ziemlich als erledigt gelten . Sollen wir ihm nach¬
trauern vom Standpunkt des friedensbereiten , des „an¬
deren" Deutschlands aus ?

Ja und nein !
Ohne Macht kein Recht! . Ohne Völkerbund -Exekutive

keine Schiedsgerichtsbarkeit , kein neues Völkerrecht!
Waren wir bei Abfassung des Protokolls der Verwirk¬
lichung einer wahrhaft übernationalen Völkerpolizei
schon so nahe , daß wir sie im heutigen Europa organi¬
sieren konnten — ohne eine ernsthafte deutsch-französische
Verständigung , ohne die Lösung der für Deutschland un¬
erträglichen Frage der Ostgrenzen, die — wie der „Ob¬
server" ganz richtig sagt — selbst der extremste deutsch!:

i Pazifist für widersinnig hält ? Waren wir einer inneren
Loslösung des heutigen Frankreichs von keinen Verbiin --
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beten im Osten schon so nahe , daß wir die Verwirklichung
einer wahrhaft übernationalen Völkerpoli -
z e i erhoffen konnten , die nicht gegen Deutschland gerich¬
tet gewesen wäre — als der „Gendarm " Frankreichs und
seiner östlichen Alliierten ? Ich glaube: nein!
- Die Entwicklung zu den „Vereinigten Staa¬
ten " von Europa führt nicht über ein allmächtiges
Frankreich mit Vasallenstaaten im Osten hinweg und
auch nicht durch einen im Namen des Völkerbundes ga¬
rantierten Druck der „Weltpolizei" gegen eine vernunft¬
gemäße Revision des Dokuments von Ver¬
sailles hindurch — nein, diese Entwicklung wird erst
herauswachsen aus der Atmosphäre des Ver¬
trauens zwischen den Nationen .

Auch die Freunde des „anderen Deutschlands " in
Frankreich müssen sich mit dem Gedanken vertraut
machen, daß sich keinerlei noch so machtvolle „Sanktio¬
nen ", keinerlei noch so „heilige Verträge" der Entwick¬
lung zum europäischen Eemeinschaftsgedanken in den
Weg zu stellen vermögen , wenn die Meinung der Welt
etwa eines Tages hinter Deutschland steht.

Der kulturelle Fortschritt marschiert mit dem Völ¬
kerbundgedanken , dem Gedanken des neuen
Völkerrechts » garantiert durch die Friedens¬
macht . Diese Völkerpolizei wird aber kein künstlich den
Völkern aufgepfropftes und abgezapftes Instrument sein
können, das nur einer Völkergruppe dienstbar ist zur Nie¬
derhaltung der anderen . Nein ! Eie wird nur heran¬
wachsen können aus freien Demokraten , denen
der Sieg des neuen Völkerrechts so nahe¬
geht , wie die Unabhängigkeit der eigenen
Nation . Der Weg dorthin führt uns über den „freien
Zweckverband der Befriedung Europas", über den

-„Sicherheitspakt " der einstigen Hauptgegner im Weltkrieg
im Rahmen des Völkerbundes .

Die zweite Etappe, den Aufstieg vom „Sicherheits¬
pakt" zur „Völkerpolizei " — die sich nach menschlichem Er¬
messen in eine kontinentaleuropäische „Landpolizei " und
in eine angelsächsische und von den überseeischen Kon¬
tinenten gebildete „Seepolizei" gliedern wird —, diese
zweite Etappe können wir dann ruhig der Entwicklung
überlasten — und der Arbeiterklasse , der ein¬
stigen Herrin der politischen Macht !

Ser grobe Anfug im Magdeburger
Prozeß

Der Reichstag hat am Mittwoch ohne Debatte und mit
großer Mehrheit gegen die Stimmen der völkischen und der
Deutschnationalen di« Genehmigung zur weiteren Brruehmung
von ReichStagsabgcordnetcn als Zeugen im Magdeburger Pro¬
zeß versagt. Dem Beschluß des Plenums war eine mehrstündige
Aussprache im GeschSftSordnungvausschutz vorangegangen. Der
Berichterstatter Abg. Dr . Bell (Ztr .) verwies bei dieser Gelegen,
heit daraus , daß das Plenum bereits in feiner Sitzung vom
19. März eine Beschränkung der Vernehmung von Abgeordnete»
als Zeugen auf dar äußerst notwendige Maß verlangt habe. Das
jetzt angegebene Beweißthema über die Vernehmung der Ab¬
geordneten Silberschmidt, Graßmann , Giebel und Schlicke, die
über das Verhalten der Generalkommisfion der Gewerkschaften
beim Januarstreik 1918 aussagen sollen , habe mit dem BeweiS-
lhema des Magdeburger Prozeßes gar nichts zu tun . Deshalb
beantrage er, die nachgesuchte Genehmigung zur Vernehmung
der genannten Abgeordneten als Zeugen zu versagen.

Der Vorsitzende des GeschäftSordnungsausschuffesAbgeordn .
Tittmann , gab darauf eine eingehende Darstellung des Sach¬
verhalts und des bisherigen Prozeßverlaufs , wobei er ausführte :

Das Magdeburger Urteil erster Instanz liegt längst im
Papierlorb der Geschichte, und das zu erwartende Urteil zweiter
Instanz ist völlig gleichgültig für das geschichtliche Urteil über
Ebert . Man hat geglaubt, die Sozialdemokratie mit dem Ur¬
teil treffen zu können . Die Präsidentenwahl vom 29. März
hat gezeigt, wie falsch das war . . Die Wähler sind über den
Prozeß längst zur Tagesordnung übergegangen und der Sozial¬
demokratie ist es vollkommen gleichgültig, ob das Magdeburger
Gericht in seinem Urteil Ebert und alle Sozialdemokraten »lS
Landesverräter bezeichnet oder nicht . Ein Jntereffe an dem
Urteil hat nur die deutsche Justiz selbst , di« sich von der Schä¬
digung. die ihr dar Urteil erster Instanz zugefügt zu rehabili¬
tieren hat . Das Magdeburger Gericht zeigt dafür aber kein
Verständnis . Ueber die Einstellung des Vorsitzenden gegen die
Sozialdemokratie besteht nach meinen bestimmten Eindrücken
gar kein Zweifel und der zum Referenten bestimmt« Richter,
der das Urteil zu machen hat, notiert mit wahrer Wohllust je¬
den Dreckspritzer gegen die Sozialdeuwkratie , während er füt die
gegenteiligen Bekundungen offenbar kein Ohr hat . Den ufer¬
losesten Beweisanträgen der Verteidigung wich stattgegeben und
big Vernehmung immer neuer Zeugen beschlosten. Es sind zwei
Kategorien von Zeugen, die die Verteidigung dort aufmaschieren
läßt . Einmal Zeugen wie Shrig . Gobert . Isidor Kreil ist ja noch

- nicht erschienen — und ähnliche Ehrenmänner , die angebliche
Aeußerungen von Ebert und anderen Sozialdemokraten aus den
Januartagen von 1818 bekunden und ferner Leute, die früher
einmal in der Soziabdemokoatiewaren und entweder von ihr ab-
gestvhen worden oder selber von ihr gegangen sind . Von die¬
sen Zeugen wird nun alles Mögliche und Unmögliche bekundet.
Daß dadurch die objektive Wahrheit nicht festgestellt werden
kann, liegt auf der Hand. Um analoge Fälle heranzuziehen :
Wenn etwa Herr Quaatz oder Herr Geister, di« aus der Volks¬
partei ausgeschieden sind , über Herrn Stresemann oder Herrn
Scholz gehört werden, oder wenn die Herren von Graefe , Wulle
und Heunig , die in Unfrieden von den Dentschnationalen ge¬
schieden sind, über diese urteilen , so wird kein Mensch darin
objektive Wahrheiten sehen . Das Gericht hat offenbar gar kein«
Ahnung von all den vielen politische « und persönlichen Jmpon .
derabiliea , die bei der Beurteilung der Aussagen solcher Zeugen
in Frage kommen . Es zeigt tagtäglich, daß ihm die Vorgänge,
die Personen und die Situationen , um die es sich handelt , fremd
sind. Daher hat eS keinen Ueberblick über die notwendige Ab¬
grenzung der Beweiserhebung. Die Verteidigung aber kommt
mit immer neuen Beweisanträgen , durch die das Gericht über
all die Fragen urteilen muß, über die der parlamentarische Un -
tersuchungsausschuß des Reichstags in 6jähriger Arbeit durch
Vernehmung von Sachverständigen aus allen Lagern Klarheit
zu schaffen versucht hat . Was in Magdeburg getrieben wird,
ist ein Mißbrauch der Rechtspflege.

Die Staatsanwaltschaft ist genötigt, um die Gegenbeweise
zu führen , die Vernehmung immer weiterer Abgeordneter als
Zeugen zu beantragen . Bisher sind schon 11 Abgeordnete ver¬
nommen worden, jetzt sollen noch 4 Abgeordnete vernommen
werden. Würde dem Antrag stattgegeben, so würde der Reichs¬
tag bereits in Fraktionsstärke als Zeuge aufmarschieren. Aber
daimt würde noch kein Ende sein. Die Verteidigung hat neue
Beweisanträge gestellt über eine Reihe hochpolitischer und ge¬
werkschaftlicher Fragen . Nach mir gewordener Mitteilung wird
di« Staatsanwaltschaft gezwungen fein, zum Gegenbeweis zu
beantragen , die gesamten Fraktionsvorstände des Zentrums und
der Fvrttschrittler aus dem Jahre 1917 sowie die damaligen
Gewerkschaftsspitzen

'
von Deutschland und OCster^ ich als Zeugen

zu laden. In Kürze würden dann bald dreißig oder
mehr Abgeordnete nach Magdeburg als Zeugen zitiert sein . Das
ganze Gerichtsverfahren in Magdeburg ist grober Unfug und hat
gar nichts mehr zu tun mit dem ursprünglichen Beweisthema.
Deshalb muß die Genehmigung zur weiteren Vernehmung von
Abgeordneten als Zeugen versagt werden, auch für diejenigen
Abgeordneten, die schon vernommen find, weil sie einfach lahm¬
gelegt werden in ihrer parlamentarischen und politischen Tätig¬
keit, wenn sie wochenlang jeden Augenblick gewärtig sein müssen ,
wieder nach Magdeburg als Zeuge zitiert zu werden* Mag das
Magdeburger Gericht den Angeklagten ruhig freisprechen , mag
es Ebert und alle Sozialdemokraten als Landesverräter er¬
klären, aber eS sollte endlich dem Skandal ein Ende gemacht
werden, daß wegen einer Bagatelle dem Reiche so ungeheure
Kosten aufgcbürdrt werden. Hat die Verteidigung doch u . a.
beantragt , daß das ganze Gericht und eine Anzahl Zeugen nach
Cassel fahren sollen , um den erkrankten Abg . Scheidemann dort
nochmals als Zeugen zu vernehmen, auf den jetzt nach Eberts
Tode die ganze Hetze von der Verteidigung übcrgeleitct werden
soll. Wir werden dann ein fliegendes Gericht bekommen , nach¬
dem wir ja schon einen fliegenden Staatsanwalt haben, der im
Flugzeug von Ort zu Ort fliegt.

Sie Konservativen gegen das
Kabinett Luther

In auffälliger Aufmachung bringt die „Kreuzzeitung" Be¬
schlüsse deS engeren Vorstandes der konservativen Partei , die eine
Drohung an das Kabinett darstellen. Die deutschen Konserva¬
tiven fordern u . a . : „Widerrufung der Schuldlüge, Beseitigung
des Versailler Diktates und der darüber hinausgehenden Bin¬
dungen . Nicht Nachlassen des Kampfes gegen die Versklavung
(Sicherheitspackt, Dawes - Gesetze usw .) Anerkennung der sitt¬
lichen Rechtsgrundlagen in Gesetzgebung und Verwaltung . Auch
der Gesetzgeber darf nicht gegen Treu und Glauben verstoßen
(Aufwertung usw . ) .

In der Sitzung wurde , wie die „Krenzzeitung" berichtet,
von allen Seiten betont, „daß die Konservativen nur solche Po¬
litiker unterstützen können und dürfen, , die Sicherheit dafür bie¬
ten , daß sie die vorstehenden Ziele unbeirrt von Augenblicks¬
rücksichten und Augenblickserfolgen tatkräftig durchzuführen ge¬
willt sind ." Das bedeutet, daß sich ein entschiedener Teil der
Deutschnationalen, zu dessen Führern Graf Westarp gehört, den
Alldeutschen an die Seite stellt , die in ähnlichen Formulierungen
dem Kabinett Luther einschließlich seiner deutschnationalen Mit¬
glieder Schlieben, Schiele und Neuhaus ein Mißtrauensvotum
aussprechen. Jeder Satz ist ein Schlag gegen die jetzige deutsch¬
nationale Reichsregierung. Von einem Widerruf der Schuld¬
lüge hat das jetzige Reichskabinett noch nichts verlauten lassen .
Bon einer Beseitigung des Versailler Vertrages ist keine Rede.
Im Gegenteil ! Die deutschnationalen Minister legen die
Schwurfinger auf den „Sklavenvertrag " und garantieren in dem
Sicherhritspackt den Franzosen den dauernden Besitz von Elsaß -
Lothringen und den Belgiern Eupen -Malmedy.

Daß in der Komödie , die die neuesten Aufwertungsvorschläge
darstellen, von Treu und Glauben und sittlichen Rechtsgrund¬
lagen keine Rede ist, weiß jeder, der diesen Täuschungsversuch
der Aufwertungshoffnungen auch nur flüchtig kennt. Vor¬
gestern erst haben die Deutschnationalen ihre Regierung bei der
Abstimmung über den deutsch - spanischen Handelsvertrag im
Ausschuß im Stich gelassen . Jetzt erfolgt diese außenpolitische
Absage . Es knistert bedenklich in ' dem Gebälk der deutschnatio¬
nalen Reichsregierung.

Sie Sienfireisen deS Affeffors
Kußmann

Mehr als eine Woche ist es her, daß wir über die sogenannte '
Dienstreise des jugendlichen Affeffors Kußmann durch ganz
Europa und über sein Auftreten in Amsterdam schwerwiegende
Anklagen gemacht haben, die den politischen Charakter der
staatSanwaltschaftlichen Aktion gegen Barmat in ein bedenk¬
liches Licht rückten . Man hätte wohl erwarten dürfen, daß die
zuständigen preußischen Stellen zu diesen konkreten Mitteilungen
Stellung nehmen. Bisher ist das aber nicht geschehen. An¬
scheinend hält es also das preußische Justizministerium für
durchaus in der Ordnung , daß ein noch nicht dreißigjähriger
Affeffor auf Kosten der preußischen Steuerzahler im Auto von
Berlin nach der Tschccho - Slowakei, Wien, Rumänien , Italien
und von dort nach Holland herumsaust und daß er seine „Un¬
tersuchungen" vor allem nach der Richtung erstreckt , wie er ge¬
gen linksstehende politische Persönlichkeiten „Material " finden
könnte.

Oder will sich etwa die zuständige Stelle erst dann äußern ,
wenn Herr Kußmann von seiner sogenannten „Dienstreise"
zurückgekehrt sein wird ? Tatsächlich befindet sich der Herr
Affeffor noch immer in Holland. Sein Dienstauto rast heute
noch zwischen den Städten der Niederlande hin und her ; denn
Herr Kußmann sucht jetzt Fühlung mit all denjenigen Leuten
zu gewinnen , die dort aus Konkurrenzgründcn oder wegen
früherer geschäftlicher Differenzen über Barmat Ungünstiges
auszusagen in der Lage wären . Da die Untersuchung über die
ihm ursprünglich in Deutschland zur Last gelegten Delikte
Fiasko erleidet , versuchen offenbar die verantwortlichen Herren
der Staatsanwaltschaft auf diese Art Ablenkungsmaterial zu
beschaffen . Daneben läßt es sichrer Herr Affeffor in Holland
recht gut gehen, fährt öfter nach Haarlem , um sich an den im
Vorfrühling blühenden Tulpenfeldern zu erfteuen und erholt
sich dann von di.oser anstrengenden Tätigkeit dadurch, daß er in
den bekanntesten Amsterdamer Tanzdielen und Bars Gastrollen
gibt . Wie uns aus Amsterdam gemeldet wird , erregt dieses
Auftreten des Herrn Affeffors bei den holländischen Behörden
nicht geringes Erstaunen . Für uns , die wir ja die politischen
Hintergründe des Verfahrens gegen Barmat schon seit Wochen
durchschaut haben, ist das allerdings keine Ueberraschung.

i
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Vom MagdeburgerVerleumderprozeß
Magdeburg, 2. Awril . Bei Beginn der heutigen Sitzungerklärte ' der Borsitzende , daß auf Grund des Beschlusses des

Reichstages, "den Reichstagsabgeordneten die Genehmigung zur
Zeugenvernehmung nicht mehr zu erteilen, weitere Beweiser¬
hebungen wesentlich beeinftuß würden. — Weiter teilte der Vor¬
sitzende mit, daß der Zeuge Scheidemann aus Kaffei ein weiteres
sachärztliches Zeugnis von einem Kasseler Arzt, von dem er zum
ersten Dial untersucht wurde, eingereicht habe, das ebenfalls zudem Schluß kommt , daß Scheidemann an einem Zwölffinger¬
darmgeschwür leidet, und daß mit diesem Leiden hochgradig «,
Reizbarkeit und Schwäche des gesamten Nervensystems verbun¬
den seien. Für die Vernehmung des Zeugen Scheidemann käme
vielleicht nur Kassel in Frage . Ein Zeitpunkt könne noch nicht
angegeben werden. Wenn bei den bis jetzt gestellten Anträgen
verblieben würde, sei wohl die Weiterführung des Prozesses in
Frage gestellt . Der Staatsanwalt Storg gibt hierauf in länge¬
ren Ausführuirgen Erklärungen ab zu den von der Verteidigung
gestellten Beweisanträgen und beantragt für den Fall , daß den
Beweisanträgen der Verteidigung entsprochen werden würde, die
Ladung einer, großen Reihe von Gegenzeugen. — Rechtsanwalt
Lütgebrune bemerkt, daß die Erklärungen der Staatsanwaltschaftin mehreren Punkten einer Berichtigung bedürften und stellt den
Antrag , der Verteidigung Gelegenheit zu geben, zu den Gegen¬
anträgen der Staatsanwaltschaft unter sich Stellung zu nehmen
und zu diesem Zweck bis morgen die Verhandlungen auszusetzen.
Dem von dem Generalstaatsanwalt gestellten Antrag , noch den
Berliner Arzt Scheidemanns über seine Vernehmungsfähigkeit
zu hören, wird widersprochen, da über den Gesundheitszustand
ischeidemanns durch die bisherigen Gutachten Klarheit bestehe.
Nach mehr als einstündiger Beratung des Gerichtes verkündet
gegen 1 Uhr der Vorsitzende , Landgerichtsdirektor Rudolph fol¬
genden Beschluß : Das Gericht hat dem Antrag der Staatsan - ,
waltschaft auf Ladung Dr . Hirsch-Berlin als Sachverständigen
stattgegeben und will den Sachverständigen auf morgen vormit¬
tag telegraphisch vorladen . Bis morgen vormittag 10K Uhr soll
die Verhandlung ausgesetzt werden.

Die Presse der Rechten regt sich über den gegen die Deutsch¬
nationalen und einen Teil der Bolkspartei erfolgten Beschluß
des Reichstages auf , nicht einen weiteren Massenaufmarsch von
Abgeordneten als Zeugen im Magdeburger Prozeß zuzulaffen.
Die Zeitungen des Rechtsblocks sprechen von einer „Sabotage
des Magdeburger Prozesses" und einer „Kabinettsjustiz des
Reichstages" . Das ist alles dummes Zeug. Der Reichstag hat
einfach von seinem verfassungsmäßigen Recht Gebrauch gemacht ,
zahlreiche Reichstagsmitglieder davor zu schützen, daß sie wich¬
tigen Sitzungen mrd Abstimmungen entzogen werden. Hüter
der Verfassung ist der deutschnationale Reichsinnenminister
Schiele . Er sollte die ihm nahestehende Presse auf diese Ver-
fassungsbestimmungen aufmerksam machen . Die Mehrheit des
Parlaments lehnt es glücklicherweise ab wegen eines Prozesses,
deffen Angeklagter und seine Behauptungen längst die Verach¬
tung der großen Mehrheit des deutschen Volkes gefunden haben,
Abgeordnete in ihren Rechten als Volksvertreter zu beeinträch-
tigcn.

Die veruntreuten Automobile der
Mackensen-Armee

3000 ungarische Automobilbesitzer wegen Hehlerei
angeklagt

Aus Budapest wird berichtet: Die ungarischen Behörden
haben gegen 3099 Automobilücsitzer das Verfahren wegen
Hehlerei eingeleitet, weil sie im Jahre 1918 von Soldaten der
Mackensen -Armee Automobile gekauft haben, die nicht Eigen,
tum der Soldaten , sondern der deutschen Heeresleitung waren .
Die deutsche Regierung hat bei der Reparationskommissicm
wiederholt das Ersuchen gestellt , man möge diese in Ungarn ge¬
bliebenen Autos Deutschland zurückerstatten und die Repa¬
rationskommission hat diesem Ersuchen Deutschlands auch Folge
geleistet . Einem zwischen Deutschland und Ungarn geschloffenen
Abkommen zufolge hat Ungarn Deutschland den Preis dieser
Auto»' zurückzuerstatten. Die ungarische Polizei hat genau fest¬
gestellt , wer im Besitze solcher Automobile ist, nachdem im Jahre
1923 sämtliche Automobilbesitzer in Ungarn die Herkunft ihrer
Wagen haben Nachweisen müssen . Viele Antomobilbesitzerhaben
versucht , durch verschiedene Veränderungen die Automobile un¬
kenntlich zu machen . Es ist aber doch gelungen ; fast alle aus dem
Bestand der Mackensen -Armee stammenden Automobile festzu¬
stellen.

Reichsblöcklersorgen .

„Jetzt fehlt noch , daß vor dem zweiten Wahlgang Darmat
auf freien Auh gefetzt wird — daun geht uns unsere beste
Wahlparole auch noch flöten !"
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Ein neues KrieMenchtSiirleil
Paris , 1 . April . Gestern ist vor dem zweiten Kriegsgericht

in Paris ein Deutscher im Abwesenheitsverfahren verurteilt
worden. Der Fall ist nach der Darstellung der französischen
Presse besonders kratz und bedarf der Aufklärung . Es handelt
sich diesmal nicht um ein Verbrechen, das im Felde verübt sein
soll , sondern um einen Mord , der angeblich in einem Lager für
Kriegsgefangene geschehen sein soll. Der Beschuldigte ist der
Deutsche Otto Schräder , der im Gefangenenlager von Wer¬
nigerode Lagerkommandant war . Die französischen Gefangenen
hatten angeblich Kenntnis davon, dah Schvader die für die Ge¬
fangenen bestimmten Pakete plündere oder unterschlage, und
einer der Bestohlenen, Leopold Morel, ein Landwirt aus Velines
hatte Schräder wiederholt angezeigt . Alle Franzosen wußten,
wie behauptet wird, datz Schräder den Morel seit dieser Zeit
„auf dem Strich " hatte , und nur die Gelegenheit abwartete ,
um sich zu rächen. Am 18. Januar 191$ sei Morel krank ge¬
worden ; er hatte geschwollene Füße und habe nicht gehen können .
Dennoch habe Schräder dem Kranken befohlen, nach dem drei
Kilometer entfernten Lazarett zu marschieren. Als Morel sich
weigerte und erklärte , er wolle wenigstens erst frühstücken , habe
Schräder gesagt, datz er ihn schon zum Gehorsam zwingen wer¬
de . Er habe sein Gewehr geholt . Als er zurückkam , habe
Morel die Küthe verlassen und zwei seiner Mitgefangenen hät-
W» gehört, wie er hinter der Tür von Schräder angeschrien
wurde . Gleich sei das Kommando: „eins , zwei , drei" erfolgt,
ein Schutz krachte , und Morel war eine Leiche. Es sei eine Un¬
tersuchung erfolgt , die aber resultatlos blieb, da die Gefangenen
Angst hatten , etwas auszusagen . Erst nach der Rückkehr hätten
die Kameraden der Wtwe Morels erzählt , wie ihr . Mann ge¬
storben sei . Die Frau reichte eine Klage ein.

Das Urteil wurde gestern gesprochen . Es ist so formuliert ,
datz es bis zum Jahre 1918 in Rechtskraft bleibt. „Wenn Otto
Schräder , der nach den französischen Darstellungen ein Land¬
wirt zu sein scheint , in dieser Zeit nach Frankreich kommt , wird
er guillotiniert "

, schreiben di« französischen Blätter . Eine
Aeußerung von deutscher Seite wird hoffentlich nicht ausbleiben .

Einführung der Sozialversicherung
in der Schweiz

Zürich, 2. April . Der Nationalrat hat gestern abend nach
dreitägiger Diskussion mit 86 gegen 28 meist sozialdemokratischen
Stimmen die Vorlage des Bundesrates über die Einführung der
Sozialversicherung angenommen. Die meisten bürgerlichen Ab¬
geordneten der französischen Schweiz enthielten sich der Stimm¬
abgabe. Nach diesem Beschluß erhält die Bundesverfaffung ei¬
nen Zusatz, der den Bund ermächtigt, auf dem Wege der Ge¬
setzgebung die Alters , und Hinterbliebenenversicherung einzu¬
führen und zu einem spätreren Zeitpunkt auch die Invaliden¬
versicherung einzurichten. Die Finanzierung geschieht sowohl
durch den Bund als auch die Kantone und soll u . a . aus den
Tabakzöllen und der Besteuerung des Alkohols erfolgen.

Deutscher Reichstag
Berlin , 2. April.

Am Regierungstisch : Reichsmimster des Innern Schiele.
Präsident Loebe eröffnet die Sitzung um 1.20 Uhr und teilt mit ,
dah der Volktsag in Danzig anläßlich des Unglücks an der We¬
ser ein Beileidstelegramm an den Reichstag gerichtet habe.

Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragt der Abg .
Stcköcr (Komm.) sofort die kommunistische Interpellation über
den Sicherheitspakt zu besprechen . Seit drei Monaten verwei¬
gere man dem Reichstag eine autzenvolitische Aussprache, wäh¬
rend vom Kabinett die allerwichtigsten Entscheidungen getroffen
werden. Jetzt habe man sogar die Sitzung des auswärtigen
Ausschusses abgesagt. Reichskanzler Dr . Luther und Dr . Strese -
mann mühten sofort herbeizitiert werden.

Präsident Loebe stellte gegenüber dem Vorredner fest, dah
der Reichstag selbst durch den Aeltestenrat beschlossen habe, von
der Erröternug dieser Dinge jetzt Abstand zu nehmen auf Grund
der Mitteilungen , die von der Regierung dem Aeltestenrat ge¬
macht wurden . (Hört , hört .)

Der kommunistische Antrag findet Widerspruch und ist da¬
mit erledigt.

Der Ausschuh für Bildungswesen ersucht die Reichsregie¬
rung 1 . eine Novelle zum Lichtsvielgesetz, ferner Gesetzentwürfe
zur Bekämpfung der Schund- und Schmutzliteratur , zum Schutze
der Jugend bei öffentliche », Schaustellungen und Darbietungen ,
sowie ein Reichsbühnengesetz mit möglichster Beschleunigung
vorzulegen ; 2. Filme für Jugendliche bis zu 18 Jahren nicht zu¬
zulassen, wenn sie im Widerspruch mit den Erziehungszielen der
Reichsverfassung stehen oder wenn sie die bestehende republika¬
nische Staatsverfassung herabsetzen ; 3 . zu erwägen , bei der Ver¬
abschiedung des Neichstheatergesetzes den Schutz des geistigen
Eigentums der Bühnenscb» ftsteller und Bühnenkomponisten in
Sachen der Radio-Uebermittlung von Bühnenstücken zu gewähr¬
leisten.

Die Abgg . Hansel -Ostpreutzen (D .N .) und Dr . Schreiber
(Zenter .) berichten über die Ausschuhverhandlungen.

Abg . Dr . Schreiber (Ztr .) betont, datz es hier gelte, ein wich¬
tiges Kulturgesetz im Sinne deutschen Wesens, deutschen Geistes
und deutscher Seele zu behandeln . Reich und Länder muhten
sich zu einer grotzzügigen überparteilichen Kulturpflege vereini¬
gen und gegen jede Zersetzungserscheinungen Vorgehen . Unser
Volk müsse zur Heimatkultur und zur Heimatkunst zurückgeführt
werden. Nie sei unser Volk so von Schmutz und Schund Über¬
flutet gewesen wie jetzt. Das Lichtspielwesen müsse hineingesetzt
werden in die deutsche Volkskultur. Es sei Pflicht der Regie¬
rung , die Auswüchse im Lichtspielwesen zu verhindern . In
manchen Darstellungen sei das religiöse Empfinden schwer ver¬
letzt worden. Im Lichtspielgesetz müsse daher die Achtung vor
der Religion gefordert werden. Das Theater dürfe nicht eine
Stätte der oberen Zehntausend sein , sondern der ganzen Volks¬
gemeinschaft.

Staatssekretär Schul, teilt mit , datz das Lichtsprel - und
Bühnengesetz in Vorbereitung sind .

Abg . Dr . Mumm (Dntl . ) ruft zu praktischer Arbe,t aus . Es
müsse jetzt schneller vorwärts gehen als unter den Regierungen
der letzten sechs Jahre . Eine ungeheure Scknnutzflut habe sich
in dieser Zeit über unser armes deutsches Volk ergossen . Die
gegenwärtigen Gesetze reichen bei weitem nicht aus . Bezeichnend
sei es, datz sogar zwei Haarmannfilme zugelassen worden sind ;
man müsie gegen derartige Zersetzungserscheinungen Vorgehen ,
die nichts mit Kunst zu tun haben, sondern nur mit schmutzigen
Geschäften. Die wahre Kunst habe ihre Quelle in der Religion.
Die Förderung einer christlich-sozialen Kultur sei Aufgabe des
Reichstages.

Abg . Schreck (Soz .) gibt der Polizei den Rat , für Ruhe und
Ordnung zu sorgen, sich aber nicht in die Fragen des künst¬
lerischen Empfindens hineinzumischen. Solange , die Filmpro¬
duktion auf Profit aufgebaut sei , könne der Film nicht kulturelle
Bedeutung haben . Die kapitalistische Herrschaft habe auch in der
Kunstproduktion ein grotzes Chaos geschaffen . Den Bühnen¬
organisationei , sei es allerdings gelungen , dieses zum Teil zu
beseitigen.

'
Darauf werden die Beratungen abgebrochen .
Bei Erledigung der Anträge auf Genehmigung der Straf¬

verfolgung der Abgg . Kenzler (K .) und v . Graefe (Dvölk. ) muß
AuSzMn, ^ erfolgen. Der Ausschuß schlägt vor, die Genshmi -
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giing wie üblich zu versagen. Für diesen Antrag stimmen 201
Abgeordnete, dagegen 97 , während 6 sich der Stimme enthielten.
Die Fraktionen waren in dieser Frage bis auf die Sozialdemo¬
kraten und Kommunisten, die dem Ausschutzantrage zustimmten,
gespalten. (Als der .Präsident das Ergebnis der Abstimmung
mitteilte , rief ein Abgeordneter, da es sich bei den Strafanträ¬
gen um Alkoholdelikte handelt , laut : Profit ! Große Heiterkeit.)

Darauf vertagt sich das Haus auf Freitag 2 Uhr nachmit-
tags .

Tagesordnung : 3. Lesung des Lehrgangs der Grundschule
Anträge zum Lichtspielwesen , kleine Vorlagen .

Abg . Dr . Mumm (Dntl .) wies darauf hin , daß ein Abge¬
ordneter der Linken sich zum Grundschulgesetz bereits sechsmal
zum Worte gemeldet habe. (Hört, hört , rechts .) Die Linke
habe also die Absicht, ihre bisherigen Verschleppungsversuche
fortzusetzen.

Präsident Loebe erklärt , es handele sich wohl nur um ein
bösartiges Gerücht. (Heiterkeit.) — Schluß 3 .30 Uhr.

*

Der Rechtsausschuß des Reichstags beschäftigte sich mit dem
von der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion eingebrachten
Gesetzentwurf über die Wiederaufnahme des Verfahrens gegen
Urteile der bayerischen Volksgerichte . Der Vertreter der So¬
zialdemokratie verwahrte sich ausdrücklich , dagegen, daß dieser
Gesetzentwurf lediglich als eine „ le Fechenbach " angesehen werde.
Es handelt sich vielmehr um die Verwirklichung eines Rechtsge¬
dankens, der in jedem modernen Strafprozehrecht verwirklicht
sei . Der bayerische Gesandte v . Preger legte gegen den Gesetz¬
entwurf aus verfassungsrechtlichen Bedenken Verwahrung ein,
nachdem Staatssekretär Joel vom Reichsjustizminifterium die
Erklärung abgegeben hatte , datz nach Artikel 7 der Reichsver¬
fassung ein solcher Gesetzentwurf zweifellos durch den Reichstag
beschlossen werden könne . In der Abstimmung wurde der Ge¬
setzentwurf mit unwesentlichen Aenderungen gegen die Stimmen
der Bayerischen Volkspartei, der Deutschnationalen und der
Wirtschaftspartei angenommen . Die endgültige Abstimmung im
Ausschuß soll cm, -Freitag stattfinden.

*

Im Steueransschuß beS Reichstages wurde folgender Antrag
angenoinmen : Der Ausschuß richtet an die Regierung das Er¬
suchen , die Vorbereitungen zu treffen , datz vereinzelte Materien ,
insbesondere Steuerabzüge am Arbeitslohn , Umsatzsteuer und
Steuerüberleitung vor der Erledigung der Gesamtsteuerreform
in der Form eines Notgesetzes erledigt werden. Es wurde als
einmütige Auffassung des Ausschusses die in der Aussprache
wiederholt mit Nachdruck zum Ausdruck gekommen war , das Er¬
suchen an die Reichsregierung gerichtet, darauf hinzuwirken, datz
die Steuergesetzentwürfe raschestens im Reichsrat erledigt und
dem Reichstag so rechtzeitig vorgelegt werden, datz die Abgeord¬
neten bei dem neuen Zusammentritt des Reichstages die Ent¬
würfe in den Händen haben. Die Reichsregisrung wurde er¬
sucht, diese einmütige Auffassuiu; des Ausschusses dem Reichs¬
rate zu unterbreiten .

Aus dem Freistaat Baden
Hagenschieß-prozeß , -eulfche Zustlz und deutsch¬

nationales Relnlichkeilsgesühl
Zum Verlauf und Abschluß des Karlsruher Hagenschicsi -

ProzeffeS schreibt die „Frankfurter Zeitung " :
„Nach vierwöchiger Verhandlung dieses zeitgeschichtlich hoch¬

interessanten Prozesses ist damit von dem Karlsruher Schöffen¬
gericht unter seinem Vorsitzenden , Amtsgerichtsdirektor Dr .
Kurzmann ein Urteil gefällt worden, dessen wohlabwägender
Gerechtigkeit man bei der unendlichen Schwierigkeit des Stoffes
und der Länge der Voruntersuchung höchste Anerkennung zollen
mutz . Urteile dieser Art sind geeignet, den durch andere Ge¬
richte völlig zerstörten Glauben an die Objektivität der deutschen
Rechtspflege langsam wieder ' aufleben zu lassen . Es wäre zu
wünschen , dah sich Anklagebehörde und Verteidigung bei diesem
Spruche beruhigen , und dieser sich lange genug hinziehende
Prozeß damit auch wirklich sein Ende gefunden hat .

Da die Urteilsbegründung alles Wesentliche sagt, sei nur
noch auf die politische Seite des Prozesses kurz eingegangen.
Man hat bisher nicht davon gehört, datz die Dcutschnationale
Partei und ihre Landtagsfraktion von ihrem Mitglied Lothar
Mager (Heidelberg) abgerückt wäre . Andere Parteien haben
in solchen Fällen sich lange vor einer gerichtlichen Verhandlung
von Abgeordneten, die der Begünstigung nicht einwandfreier
Geschäftsleute bezichtigt worden sind , klar und deutlich getrennt .
Die Deutschnationale Partei hält es für angemessen , in gehässig¬
stem Pharisäertum die Linke der Unlauterkeit zu bezichtigen ,
während gleichzeitig der deutschnationalen Landtagsfraktion
Badens ein Abgeordneter weiter angehört , der vom Staatsan¬
walt als „durchaus unglaubwürdige Persönlich¬
keit " bezeichnet wurde und sich sagen lassen mutzte , „ er habe
das in ihn gesetzte Vertrauen weiter Volkskreise " in
schmählichster Weise mißbrauch t."

Aus dem Tätigkeitsbericht des Vadischen
Lehrervereins

Der von dem Obmann des Badischen Lehrervereins H »ff »
he i n z erstattete Tätigkeitsbericht über die Geschäftszeit des Ver¬
eins vom 1 . April 1924 bis 1 . April 1925 hebt in seinen Ein¬
leitungszeilen bei einem Rückblick über das verflossene Jahr
1924 hervor, dah statt grotzdurchdachter und freudig geförderter
Planlegung wenigstens für die Deutsche Volksschule , eine Be¬
kämpfung des Oirundschulgesetzcs , und wenn nicht Beseitigung,
so doch Durchlöcherung erfolgte, an der selbst geistig führende
Unterrichtsminister ohne Not Mitarbeiten . Nirgends in Deutsch¬
land sei im letzten Jahr ein wesentliches Fortschreiten zu ver-
zeichnen . Der Jahresbericht kommt dann auf den Abbau zu
sprechen , wobei festgestellt wird , daß der Personalabbau an der
Volksschule in Baden rund 10 Prozent betragen hat, und damit
wesentlich mehr als in den anderen Ländern und vor allem
mehr als zu viel gegenüber den unzulänglichen, schulgefftzlichen
badischen Verhältnissen.

Im weiteren beschäftigt sich der Tätigkeitsbericht mit schul¬
gesetzlichen Bestimmungen , kommt dann auf die Junglehrernot
( iroch sind zur Zeit rund 800 nichtverwendeter Schulkandidaten
und Schulkandidatinnen vorhanden ) und auf die Lchrerbtldungs - ,
frage zu sprechen . Es wird daran erinnert , datz der vom Land¬
tag geforderte Entwurf eines Lehrerbildungsgesetzes, entspre¬
chend der abgegebenen Erklärungen des Staatsministeriums und
in Anlehnung an die für Preußen und Württemberg beabsich¬
tigte Regelung noch ausstehe. Da das Ersuchen ausdrücklich die
Vorlage des Gesetzes noch in dieser Sitzungsperiode des Land¬
tags erwartet , könne keine Zeit mehr verloren werden. Auf
dem Gebiet der Fortbildungsarbeit stelle das Jahr 1924 einen
wesentlichen Erfolg dar . Zn Besoldungsfrageu bemerkt der Be¬
richt , datz ein wesentlicher Erfolg in der Besserbehandlung der
Ruhegehaltsempfänger erzielt wurde. Durch die sozialen Hilfs¬
maßnahmen des Badische » Lehrervereins konnte den Mitglie¬
dern Wertzölle Hilfe geleistet werden. Nach Besprechung verschie¬
dener Fragen , die das Vereinsleben betreffen , kommt der Iah -,
resbericht in seinem Scklutzabsatz noch auf die Frage der Zu -'

sammenarbeit zu sprechen . Es wird daran an die Vorgänge im

letzten Juli erinnert , wo die badische mittlere Beamtenschaft bei
der Behandlung der Lehrerbildungsfrage einen andersgerich¬
teten Standpunkt einnahm und auf andere Fälle wird hinge-
wiesen , in denen „durch ungewerkschaftlichesVerhalten anderer
Beamtengruppen die Lehrerschaft in ihrer berufs - uni> .standes¬
politischen Entwicklung gehemmt war ". Um so notwendiger fei ,
die Einheitlichkeit und Einheit innerhalb der Lehrerschaft selbst.

rauienviayrseier oer «velmanoe
Im Jahre 1925 werden es 1000 Jahre , dah die schönen

Rheinlands politisch -dem deutschen Laiche einverleibt wurden ..
Kulturpolitisch waren sie es schon viel früher . Um in allen
Schichten der Bevölkerung die Zusammgngehörigkeit zwischen der
rheinischen und der übrigen deutschen Bevölkerung erneut zu be¬
tonen , und zu bekräftigen, und in allen deutschen Gauen die
Bedeutung der Rheinlande zu würdigen , hat der Deutsch« Licht¬
bild-Dienst, Berlin , besondere Lichtbildreihen hergestellt und
zwar : „ 1000 Jahre Raubpolitik Frankreichs am Rhein " , „ Der
Rhein, Deutschlands Strom in der Geschichte, Kultur und Land¬
schaft"

, „Der Rhein von der Quelle bis zur Mündung "
„ Städte ,

Schlösser und Burgen am Rhein "
. „Die schöne Pfalz , Täler und,

Höhen "
, „Trier in alter und neuer Zeit "

, „Das Heidelberger
Schloß"

, „Die Mosel, ihre Burgen und Höhen"
, „ Wanderungen

in den Schwarzwald "
, „Das rheinisch - westfälische Industrie¬

gebiet" . „ Franzosentage in dckr Pfalz "
, „ Der Rhein unter frem¬

dem Joch", „ Französische Kulturpropaganda im besetzten Gebiet" .
.Diese Lrchtbildvorträge gehen für Baden von der Landesabtei¬
lung Baden der Reichszentrale für Heimatdienst (Karlsruhe ,
Kaiser-Allee 12) aus . Die Lichtbilder eignen sich zu Vorträgen
in Vereinen , politischen Parteien . Standesorganisationen aller
Art , sowie in Jugendvereinen und Schulen . Bei der politischen
Bedeutung , die das Rheinland in der von Frankreich aufgewor¬
fenen „ Sicherheitsfrage " hat, ist zu wünschen , daß möglichst
allerorts derartige Lichtbildvorträge stattfinden.

Tagung der Mttelbadischen Dentisten . Die am Sonntag
un Hotel Ochsen in Offenburg stattgefundene Generalver - ,
sammlung des Bezirks Mittelbaden des Verbandes badischer ,
Dentisten hatte einen äußerst zahlreichen Besuch ' aufzuweisen.
Der langjährige Vorsitzende Barthel - Triberg wurde einstim-
mig wiedergewählt. Eine wesentliche Bereicherung erfuhr die
Tagesordnung durch fachwissenschaftliche und standespolitische
Bortrage des Landesvorsitzenden MerkAchern und Rechtsan¬
walt Dr . Lang - Achern .

Gerichtszeitung
Schwurgericht Karlsruhe

Auch der zweite in der Nachmittagssitzung verhandelte Fall '
betras eine Meineidsklage . Wegen

Meineids und Anstiftung
dazu standen der 22jährige Kupferschmied Emil Duttenhoser ,
und die 21 Jahre alte Dienstmagd Anna Söffe aus Diedels -»
heim vor dem Gericht. Nach der Anklage batte die Söfle in >
einer Unterbaltsfrage den Angeklagten Duttenhoser , zu dem
sie m Beziehung getreten war , gebeten , in dem Rechtsstreit
ihres Kindes den Verkehr mit ihr in Abrede zu stellen. Dut -
tenhofer hatte anfangs Bedenken, ließ sich jedoch schlieblich von
der Söfle beeinflussen und sagte als Zeuge unter Eid aus , datz
er in der gesetzmäßigen Empfängniszeit nicht mit der Söffe'
verkehrt habe . Auf Antrag der Staatsanwaltschaft wurde die,
Oeffentlichkeit im ganzen Verlauf der Verhandlung ausge¬
schlossen. Die Staatsanwaltschaft , vertreten durch Dr . Mö -
r i ck e , beantragte wegen leichtfertiger Eidesverletzung für
Duttenhoser eine Zuchthausstrafe von 1 Jahr und bei der An¬
geklagten Söffe eine solche von einem Jahr 6 Monaten und
den gesetzliche Nebenstrafen . Der Verteidiger des Angeklagten
Duttenhoser Rechtsanwalt Schneider plaidierte an die
Gnade des Gerichts . Rechtsanwalt Strauß - Bruchsal ver-.
wies auf die zerrütteten Familienvcrbältnisse der Angeklagten
Söfle, .die sich der Schwere des Meineids nicht bewußt gewesen
sei . Nach dreiviertelstündiger Beratung wurde folgendes Ür -,
teil gesprochen : Die Angeklagten Duttenhoser und Höffe wer¬
den wegen Meineids und Anstiftung dazu mit je einem Jahr
Zuchthaus bestraft . Acht Wochen der Untersuchungshaft werden
auf die Strafe angerechnet. Die bürgerlichen Ehrenrechte wer¬
den auf die . Dauer von je 5 Jahren aberkannt und es wird
beiden Angeklagten die dauernde Fähigkeit , jemals als Zeu¬
gen vernommen zu werden , abgesvrochen. Die Angeklagten
nahmen das Urteil an .

Im dritten Fall der jetzigen Schwurgerichtsveriode stand
eine Anklage wegen

Totschlagsversuchs
zur Verhandlung . Beschuldigt war die Ehefrau Luise Oberst ,
geb . Wüst aus Pforzheim . Im Februar wurde dieser Fall '
schon vor dem Schöffengericht Pforzheim verhandelt , das sich
aber hierfür nicht für zuständig erklärte und den Fall an das
Schwurgericht verwies . Die Angeklagte versuchte am 27. Sev -
tember 1924 ihre zwei Kinder und sich durch Gasvergif¬
tung aus dem Leben zu schassen. Auf Bitten der Angeklagten
wird die Oeffentlichkeit während der ganzen Verhandlung aus¬
geschlossen. Die Verhandlung entrollte ein trübes Bild . Der
Ehe entsprangen drei Kinder , von denen das ein? sich beim
Jugendamt über Mißhandlung und Vernachlässigung von sei¬
ten der Mutter beschwerte und jetzt im Genuß der staatlichen
Fürsorgeerziehung steht. Zu ehelichen Zwistigkeiten , die schließ¬
lich zu eine» völligen Trennung der Eheleute führten , kam es,,
als der Ehemann der Angeklagten sich für eine in demselben
Hause wohnende verheiratete Frau zu interessieren begann .
Das Zusammenleben mit ihrem Mann nahm schließlich die
ernstesten Formen aN, die zu Tätlichkeiten und Miß¬
handlungen ausarteten . In ihrer Verzweiflung faßte diel
Angeklagte am Abend des 26 . September 1924 den Entschluß,,
sich und ihre Kinder aus dem Leben zu schaffen . In drei Brie¬
fen , die sic vor der Tat an drei Personen sandte , schrieb sie
die Schuld zu diesem verzweifelten Schritt ihrem Mann und
seiner Geliebten zu . Gegen 6 Uhr öffnete sie den Gashabnen
und gegen Uhr war die Polizei an dem Tatort , sodaß es
der sofortigen ärztlichen Hilfe gelang , die Bewußtlose ins
Leben zurückzurufen.

Aus den Zeugenaussagen gebt hervor , datz der Haushalt
einen verwahrlosten Eindruck machte, und daß sich die Vergif -
tungserschcinungen nur einige Stunden bemerkbar machten.
Sämtliche Aussagen stimmen darin überein , daß Not und
Verzweiflung die Angeklagte , die im allgemeinen als
Psychopathin geschildert wird , zu diesem Schritte führten . Prof .
Grube von der Heidelberger Klinik erstattete das medi¬
zinische Sachverständigengutachten , aus dem hervorgeht , daß
die Angeklagte in ihrer geistigen Entwicklung weit unter dem
Durcyschnitt steht, daß die Voraussetzungen für 8 51 St .G .B.
jedoch nicht gegeben sind . Durch die Tat wollte die Angeklagte ,
wie sie selbst zugibt , nur die Aufmerksamkeit der Behörden aus
die Mißstände lenken. Die Staatsanwaltschaft , vertreten durch
Dr . Heinsbeimer , beantragte mit Berücksichtigung sämt¬
licher Umstände, welche die Frau ins Unglück gestürzt haben,
eine Gefängnisstrafe von 5 Monaten . Der Verteidiger Dr.
K r a t t entrollte den ganzen Niedergang dieser unglücklichen
Ebe und vlaidicrty auf Freisprechung . Das Gericht lieb
in Anbetracht der vorliegenden Umstände große Milde walten
und verurteilte die Angeklagte zu 7 Wochen Gefängnis ,
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Parieinachrichten, des Soz . Vereins Karlsruhe
Bezirk Mühlburg . Am Sonntag . 6 . April , abends Uhr,

veranstaltet die Soz . Arbeiter -Jugend einen Elternabend
im Gemeindehaus , Blücherstraße, wozu wir alle Parteigenossin¬
nen und Genossen sowie die der Schule entlassene fugend dazu
freundlich einladen . Wir bitten um zahlreiche Beteiligung.

Protestversammlung gegen die Tariferhöhung
bei der Albtalbahn

Auf Veranlassung des Bürgervereins fanden sich am
Mittwoch abend recht zahlreich die Albtalbahnbenützer im
„Eichhornsaale " ein, um zu der unerhörten Fahrpreis¬
erhöhung in einer Protestversammlung Stellung zu neh¬
men. Geleitet wurde sie vom Vorsitzenden des B .-V. , Herrn
Oberstadtrechnungsrat Kistner . Der Referent des
Abends, Herr Oberingenieur 8 i ch t i . legte in einem aus¬
führlichen Vortrage die ganz und gar unbegründete Fahr¬
preiserhöhung gerade auf der Strecke Rüppurr —Karlsruhe
dar. Seitens des Vorsitzenden des Büraervereins Karls¬
ruhe-Rüppurr wurde entschieden Verwahrung gegen das
willkürliche Vorgehen der B .L.E .A.G .-Direktion eingelegt.
Auch der Vertreter des Verkehrsvereins' Karlsruhe , Herr
Direktor Lacher , fand nur Worte des Tadels gegen das
verkehrsschäd'igende Verhalten der Lokalbahnverwaltung.
Herr Vohwinkel , der Vorsitzende des Aufsichtsrats der
Gartenstadtgenossenschaft gab die Erkläruna ab , daß alle
Bewohner der Gartenstadt sich den: Protest anschließen .
Stadtrat Gen. Söhn versprach die krästiae Unterstützung
der Riippurrer Fahrgäste in ihrem Kampfe gegen die un¬
gerechtfertigte Uebervorteilungsabsicht der Bahndirektion,
indem er auf die zur Besprechung im Stadtratskollegium
stehende Anfrage seiner Fraktionskollegen hinwies.

In folgender einstimmig angenommenen Entschlie -
ß u n g fanden die Wünsche der Versammlung ihren Aus¬
druck:

1 . Die am 1 . April 1925 im Saale des Eichhorn in sehr
großer Zahl anwesenden Einwohner von Rüppurr weisen die
von der Direktion der Albtalbahn beabsichtigte Erhöhung , des
Preises der Monatskarten von 7.20 Jl auf 12 Jl , d. i. um mehr
als 68 Prozent mit Entrüstung zurück .

2 . Die Versammlung hält die Alütalbahndirektion nicht für
zuständig und berechtigt , von sich aus Aenderungen der Verein¬
barungen über den Gemeinschaftstarif mit der Stadt Karlsruhe
zu treffen und lehnen den von ihr gezogenen Vergleich mit an¬
dern nachträglich an das Straßenbahnnetz angeschlossenen
Vororten entschieden ab.

3. Die Versammlung verwahrt sich dagegen, daß di«
Albtalbahndirektion entgegen den bestehenden Vorschriften Ver.
suche unternimmt , die Bewohner von Rüppurr in Tariffragen
schlechter zu behandeln als die Bewohner der übrigen Stations .
orte . ES muß unbedingt erwartet werden, daß die Albtalbahn¬
direktion einheitlich verfährt .

4 . Es wird erwartet , daß die Albtalbahndirektion endlich
mindestens den Friedensfahrplan einhält und gemäß ihrer Kon¬
zessionsverpflichtungenbei Festlegung der Fahrpläne etc. auf die
bestehenden Verkehrsbedürfnisse mehr Rücksicht nimmt .

6. Die Versammlung bittet die zuständigen Organe der
Reichsbahndirektion als Aufsichtsbehörde und die Stadtverwal¬
tung der Abwickelung des Verkehrs und der Erledigung der
Tariffragen bei der Albtalbahn größte Aufmerksamkeit zu schen¬
ken. damit ihre Kompetenzen nicht verletzt oder umgangen wer¬
den können .

Es wurde noch eine Kommission von 6 Personen" gebil¬
det zur Vertretung der Forderungen bei den verschiedenen
Stellen . Der Arbeitergesanaverein Sänger¬
bund beehrte die Versammlung mit einigen hübschen Lie¬
dern , wofür ihm auch an dieser Stelle gedankt sei . Die
Versammlung nahm in jeder Hinsicht einen eindrucksvollen "
Verlauf. .

VoNS-Slngakademle Mannheim
Aus der Schwesterstadt Mannheim hat sich die Volks -

Sing -Akademie auf kommenden Sonntag angesagt. Sie hat ihr
Programm , daß sie sich für das hiesige Konzert auswählte , dem

-deutschen B o l k S l i e d e gewidmet. Bon nuferen besten Lied -
komponssten sind Sätze ausgewählt , die der Dichtung nach enge
zusammenhängen . Es wiÄ von Liebe , Lust und Leid gesungen,
was das Menschenherz bewegt , von der Heimat , ihrem Wald
und ihren Bergen . Die Mannheimer haben keine Kunstchöre in
ihr Programm ausgenommen. ES sind einfache Sätze, denen sie
lebendigen Odem geben wollen , sie wollen Herz und Seele mit-
klingen lassen , und damit Begeisterung erwecken und einen künst .
lerischen Genuß bieten. Daß die Mannheimer Bolks-Sing -
Akademie gerade wieder zu den einfacheren Chorsätzen und
Liedern zurückkehrt , ist lebhaft zu begrüßen. Durch ihr jahre¬
langes unermüdliches Studium ist die Akademie berechtigt , än
diese schwierige Aufgabe heranzutreten . Der Außenstehende
ist sich oft gar nicht klar darüber , daß der Vortrag eines schlich -
ken Volksliedes oft mehr Mühe und Schulung verlangt als ein
modernes Kunstchorlied . Den Mannheimern geht ein vorzüg¬
licher Ruf voraus . Es ist zu erwarten , daß unsere Sänger
am Sonntag früh in der Festhalle sich selbst ein Urteil über die
Kunst der Mannheimer bilden. Zwischen den beiden Programm¬teilen spielt die , Bläservereinigung des Mannheimer National -
theater -OrchesterS ein Werk von Mozart , das der große Meister
selbst für das Beste hielt , was er in seinem Leben schrieb. Der
Mozart -Biograph Jahn schreibt : . . . Die Klangeffekte, welch«
durch die einsichtigste Benutzung der kombinierten Blasinstru¬
mente hervorgebracht werden, sind von überraschender
Schönheit und diesen singenden und klingenden, Rivalen
gegenüber ist auch der Klavierpart in einer eigentümlichen Weise
gehalten . . . Mso auch hier steht dem Besucher ein großer
Kunstgenuß bevor .

Karten zu dem Konzert find zu haben im Musikalien¬
haus Müller , sowie im Zigarrenhaus Töpper , Ecke
Kriegs - , und Rüppurrerstratze .

) l Bersteiserungen von Brrkaufsvlützen . Am Dienstag
nachmittag ging im Saale des „Goldenen Adler" die Verstei¬
gerung der Verkaufsvlätze für Obst, Südfrüchte usw . an den

Freitag , den 3. April 1925
öffentlichen Plätzen der Stadt vor sich. Anwesend war der
Vorsitzende de« Markt - und Messeamts Stadtrat S ch w e r d t,die Versteigerung selbst nahm Obermarktmeister Schneider
vor . Neu war diesmal in den Bedingungen , daß der Groß¬
handel von der Steigerung der Plätze ausgeschlossen sei . Die
Steigerung war von Interessenten überaus zahlreich besucht .Es entwickelte sich bald ein reges Geschäft . Gleich für den
ersten ausgebotenen Platz an ' der Ecke Klauvrechtstraße wurde
der Anschlag von 25V M auf 1410 M geschraubt : die Verkaufs¬
stelle am Stephansvlatz erreichte 15V5 Jl (Anschlag 400 JO ;teuer an der Englerstrabe auf 550 Jl (Anschlag 250 Jl ) ; der
Verkauftsvlatz am Marktplatz (bei Meyle ) wurde auf 2010 Jl
getrieben (Anschlag 500 JO ; der Platz an der Karl -Wilhelm -
Strabe (Ring ) erzielte 1000 M (Anschlag 200 JO ; jener Ecke
Ettlinger - und Eartenstraße 1650 Jl (Anschlag 200 JO ; der
Verkaufsstand am Bahnbofplatz kam für 2700 Jl weg (Anschlag500 JO , jener beim Germania -Hotel (Malschbrunnen ) für
1810 Jl (Anschlag 400 Jl ) . Am stärksten wurden die Plätzean der Kleinen Kirche heraufgeschraubt : der östliche Platzbringt 2900 Jl (Anschlag 500 Jl ) , der westliche 2510 Jl (An¬
schlag 500 Jl ) . Die Stadt dürfte mit dem Ergebnis der Ver¬
steigerung sehr zufrieden sein. '

( :) Ehrenvolle Berufung . Der Vorsitzende des BadischenLandesamts für Arbeitsvermittlung Regierungsrat Dr .W e h r l e, Privatdozent an der Universität Heidelberg , erhielteinen ehrenvollen Ruf auf den neu errichteten Lehrstuhl für
praktische Volkswirtschaftslehre (insbesodere Sozialpolitik )und für Finanzwissenschaft an der Handelshochschule in Nürn¬
berg . Reg .-Rat Dr . Webrle hat , wie wir hören , den Ruf an¬
genommen.

Veranstaltungen
' >

Eltrrn -Abend der S .AZ . Karlsruhe — Gruppe West.Am Sonntag , 5. April , abends % 8 Uhr , veranstaltet dieGruppe West im Gemeindehaus der Weststadt ( PlücherstraßeNr . 20 ) einen Elternabend . Hierzu sind alle Genossen und
Genossinnen eingeladen . Kommt alle , die ihr in das Lebenund Treiben der S .A .J . Einblick erhalten wollt , zu unseremElternabend . Vergebt nicht , -die Söhne und Töchter mitzu¬nehmen, die aus der Schule entlassen werden . Also auf zumElternabend ! Eintrittskarten sind bei Jugendgenosse Kern ,Kaiserallee 67, 2. Stock , zu haben.

Die Bereinigung der Rieselpächter Exerzierplatz E . V . hältam Freitag . 3. Avril , abends 8 Uhr , im Lokal „Unter denLinden"
, Ecke Kaiserallee und Borkstrabc eine Mitgliederver¬

sammlung ab . Stellungnahme zu den neuesten Kündigungender Stadtverwaltung .
( : ) Residenz -Lichtspiele ab heute : „ Windstärke 9"

. Die
Geschichte einer reichen Erbin in 5 Akten . Dieser ausgezeich¬nete Seefilm , in dem der Regisseur Reinhold Schünzel die Ent¬
wicklung der Fabel mit knappster Schärfe faßt , bringt eine Reiheneuartiger und origineller Einfälle und Sensationen auf offenerSee . Gut gewählte Seebilder und interessante Landschaftsaus-
schnittc aus einer Mittelmeerinsel fesseln das Auge. In derHauptrolle : Alwin Neuß. Im Beiprogramm : „Felix , der Kater ,als Held"

. Ein origineller Zeichentrickfilm .
Karlsruher polizeibericht vom 3. April

Unfall. Am Dienstag vormittag wurde eine Frau Ecke- Erb¬
prinzen - und Herrenstratze von einem Müllabfuhrauto angefah¬ren und zu Boden geworfen. Sie erlitt erhebliche Quetschungen,sodaß sie von Passanten nach der Wohnung eines benachbartenArztes gebracht werden mutzte .

Erwischter Einbrecher. Gestern- wurde in Daxlanden ein
lediger Zementeur aus Oestringen verhaftet, der in der Nachtvom 30. auf 31 . v. Mts . aus einein Lebensmittelgeschäft in Rüp¬
purr mittelst Einbruchs Wurstwaren und Eier stahl. 22 Würsteund 166 Eier konnten wieder beigebracht werden.Entwendet wurde gestern hier aus einem Treppenhause von
unbekanntem Täter : Ein brauner Koffer, Lederimitation , Inhalt3 weiße gebrauchte Leintücher, 3 Iveiß- und blaugestreifte Bett¬
überzüge, zwei Kopfkissenbezüge von gleicher Farbe , eine neue,dunkelgestreifte Herrenhose, eine Mareng -Weste , ferner eine
Lederhanddasche mit 6—7 Schlüsseln und 5—6 Paar gebrauchtewollene Kinderftrümpfe.

Valuta
nach dem Berliner Geldkurs vom 2. April 1925. In Auszah¬
lung : Belgien 21 .61 Jl per 100 belg . Fr . ; Holland 167. 19 Jl per
100 hfl. ; Spanien 59.83 M per 100 Pes . ; Schweiz 80 .90 Jl per
100 schw . Fr . ; Italien 17.86 Jl per 100 Lire ; England 20 .043 M
per 1 Pfd . Sterl . ; Schweden 113.04 M per 100 Kronen ; Frank¬
reich 22 .435 Jl per 100 franz . Fr . ; Oesterreich 69 .095 Jl per
100 000 Kronen ; Neuyork 4 .195 Jl per 1 Dollar ; Slovakei
12.415 Jl . per 100 Kronen.

Vorläufige Wettervorhersage - er Badischen
Landeswetterwarle

für Samstag , 4 . April : Teilweise heiter, meist trocken, Tempera¬tur wenig verändert .
Wasserstand des Meiner

Schusterinsel 70, gest. 6 ; Kehl 184, gest . 4 ; Maxau 345,
gest. 4 ; Mannheim 246 , gest. 2 Zentimeter .
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Bezirk Oststadt. Samstag abend 8 Uhr in der „Krone"
Bezirksversammlung.

Bezirk Mittelstadt . Samstag abend 8 Uhr in der «G a m -
brinushalle " 48ezirksversammlung.

Die Kameraden der beiden Bezirke werden aufgefordert,
restlos in der Versammlung zu erscheinen .

Aus der Partei
Bekanntmachung deSparteisekretariatsKarlsruhe

Ob^rkirch. Die auf Samstag abend angesetzte Versamm¬
lung muß auf Sonntag den 5 . April, vormittags 1-410 Uhr
gelegt werden. Sie findet in der „ Stadt Straßburg " statt.
Tagesordnung : 1 . Rückblick auf den ersten Wahlgang für
die Reichspräsidentenwahl. 2. Neuwahl des Unterbezirksaus¬
schusses und Agitation im Bezirk. Referent : Parteisekretär Gen.
JE 11 n 15.

Die OrtsvereinSkassierer werden erneut dringend ersucht ,
die Kassierung der für das 4 . Vierteljahr 24/25 (Januar , Fe¬
bruar , März ) noch rückständigen Beiträge so rechtzeitig durch¬
zuführen , daß spätestens die Osterfeiertage zur Fertigstellungder Abrechnung benützt werden können . Die Abrechnungsvor¬
drucke find mit der Bilderplakatsendung den Vorsitzenden zuge¬
gangen , die Kassierer werden ersucht , sich in ihren Besitz zu
setzen

Ferner wird gebeten, bei Geldüberweisungen auf dem Ab¬
schnitt zu bemerken , wofür der überwiesene Betrag bestimmt ist.

T r i n k s , Parteisekretär .

Teutsch -Neureut . Sozialdem . Verein . Sonntag ,
ss. April, nachmittags 3 Uhr, findet in der „Blume " die dies¬

jährige Generalversammlung statt . Da die Tagesordnung eine
wichtige, wie reichliche ist. werden die Mitglieder um pünktlicheswie vollzähliges Erscheinen gebeten. ^Konferenz der Parteiredaktuere . Der Parteivorstand be¬
schloß am. Mittwoch eine Konferenz der politischen Redateurealler sozialdemokratischen Parteizeitungen für Freitag , den 3.April, vorniittags 11 Uhr, im Reichstagsgebäude einzuberufen .Besondere Einladungen ergehen nicht . Jede Parteiredaktionmutz vertreten sein.

Meine badische Chronik* Malsch bei Ettlingen . Mittwoch nachmittag gegen 1 Uhr
brach ein Brcknd aus bei Karl Krapp . Es gelang der Feuer¬wehr, den Brand zu lokalisieren . Die Nachbargebäude waren
stark bedroht . Das Haus brannte bis auf den Grund niederund mit ihm die Vorräte .* Mannheim . Am Dienstag vormittag wurde ein Koh¬lenhändler angehalten , dessen Ladung beim Nachwiegen derSäcke erhebliche Mindergewichte aufwies . Sämtliche Säckebatten ein Bruttogewicht von 94—99 Pfund . — Ein andererKohlenhändler , der am gleichen Tag kontrolliert wurde , führteSäcke mit Kohlen mit sich, die L—8 Pfund pro Sack Minder¬
gewicht zeigten. Brennholzsäcke, die je 50 Pfund Holz enthal¬ten sollten, wogen nur 37—40 Pfund .

Planlstadt bei Schwetzingen. Ein im Dienst befindlicherSchutzmann wurde von einem Motorradfahrer umgefahren .Der Schutzmann erlitt einen schweren Beinbruch und erheblicheKopfverletzungen. Der Motorradfahrer wollte in der Dunkel¬heit entkommen, wurde aber erkannt und sein Name wurde
festgestellt.* Hornberg . Der von der Staatsanwaltschaft steckbrieflichverfolgte Arbeiter Adalbert Müller aus Leipzig, dem das
Verbrechen der Brandstiftung zur Last gelegt wird , wurde bier ^
von der Gendarmerie festgenommen.

Letzte Nachrichten
Ser Beschluß der demokratischen Partei

B e r l i n , 3. April . (Eigener Funkdienst.) Am Donners -tag nahm auch der demokratische Parteivorstand zu derFrage einer republikanischen Sammelkandidatur Stellung . Er
fasste einmütig folgende Entschlietzung : 1 . Der Partei .
Vorstand billigt einstimmig die Haltung der Partervorsitzendenbei de» bisherigen Verhandlungen . 2. Der Parteivorstand be¬mächtigt die Partvivorsitzenden, die Verhandlungen wegen der
Ausstellung eines gemeinsamen Kandidaten der ver.
fasftingstreuen Parteien z»>m Abschluß zu führen und das Er -grbnis am nächsten Sonntag dem Parteiausschutz zur Ge-
nchmigung vorznlegen.

Die demokratische Reichstagsfraktion schloss sich dem
Beschluss ihres Parteivorstandes e i n st i m m i g an.

Frledrlch-Ebert-Slraße in Berlin
Berlin , 3. April. (Eigener Funkdienst.) Die Berliner

Stadtverordnetenversammlung beschloß am Dienstag mit der
erforderlichen Mehrheit den Stratzenzug Budapester- und
Sormnerstraße in Zukunft Friedrich Ebert -Straße zu nennen .Auf diesen Straßen wurde Ebert bekanntlich das letzte Geleitzur ewigen Mujc gegeben. Der sozialdemokratische Antrag zur.Ehrung Eberts ' ftir alle Zeiten wurde außer von den Antrag ,
stellern von de,; Demokraten, vom Zentrum und der Wirtschafts-
Partei unterstützt.

Zolgen der deuischnalionalen
RegierunMunst

Berlin , 3 . April. (Eigener Funkdienst.) Aus Madrid lie¬
gen übereinstimmende Meldungen darüber vor, daß die Ableh¬
nung des deutsch- spanischen Handelsvertrages durch den handels¬
politischen Ausschuss des Reichstags zu Nachteilen in den deutsch¬
spanischen Handelsbeziehungen führen wird . Diese Tatsache lie¬
fert einen neuen Beweis für die Regierungskunst der Deutsch-nationalen . Statt Vertrauen im Auslande hervorzurufeu , er¬
regen sie als Regierungspartei stets Mißtrauen . Wie lange
soll diese Gesellschaft Deutschland noch regeren ?

Veranstaltungen des heutigen Tages
Landestheater : „ Maurer und Schlosser "

, y38—% 10 Uhr.
Residenz -Lichtspiele : „Windstärke 9" , „Felix als Held " , JSSüxfr

bürg "
, die Hauptstadt des Frankenlandes " .

Colosseum : Zauberschau Katzner. 8 Uhr.
Palast - Lichtspiele : „ Die Blumenfrau vom Potsdamerplatz ".Welt - Kino : „Die Texasreiter "

, „Dodo in Bagdad" .
Theaterkulturverband : Vortrag Dr . Holl über Goethes Faust,2. Teil . Aulagebäude der Techn . Hochschule. 8 Uhr.

* 8 . K. Nur den Betriebsangestellten - oder Arbetterrat ,den Ersatzmann nicht .

Jä Vereinsanieigev
(ttergitfigungiaitjetgen finden unter dieser Rubrik in der Regel keine iknsnah »«.oder werden ,um Reklamenzeilenorei » berechnet ).

Karlsruhe .
Arbeitersängerkartell . Montag , deu 6. ds . Mts ., abends

8 Uhr, findet im Siebenzimmer der Rest . „Grünwald " , Rüppur -
rerstraße , Kartellversammlung statt . Außer den Delegierten
werden auch die Vereinsvorstände um ihr Erscheinen gebeten.
Zwecks Regelung der Teilnahme bei Veranstaltungen der aus -
ivärtigen Brudervereine sind sämtliche an die Vereine ergangene
Einladungen mitzubringen . Es ist Pflicht aller Vereine pünkt¬
lich zu erscheinen . Gleichzeitig weisen wir auf das am Sonn¬
tag , den 5. ds. Mts ., vormittags 11 Uhr, stattfindende a capella-
Konzert der Mannheimer Bolkssingakadcmiehin und bitten die
verehrten Sangesgenossen, das Konzert zu besuchen . 2331

Der Vorsitzende .
Werkmeister-Bezirks- Vercin Dnrlach. Samstag , 4. April,abends 8 Uhr, im Lokal , Monatsversammlnng mit Vortrag .
Wassersport-Verein. Heute abend 8,Uhr Monatsver -

ammlung im Lokal . 2312
Arbeitcr -Radfahrerbnnd „Solidarität ". Am Samstag , den

4. April, Mitgliederversammlung . Vollzähliges Er¬
scheinen erwartet (2315 ) Der Vorstand.

Freie Turnerschaft . Samstag abend 8 Uhr Vorturnerfltzung
im Lokal . 2332

Volkssingakademie. Montag , den 6 . April,' abends 8 Uhr,in den „Drei Linden !
'
, Mühlburg , Schlußvrobc aller Abteilun¬

gen zur Konzertreise . 2338 Die GeschäftsHitung .

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterüefülle . Alexander Etzel, Druckerlehrling, alt 18 I <rhre«

/



Kain
Eine Erzählung aus dem großen Bauernkrieg

von Bruno Schönfelder
* 7 - - Nachdruck verboten .

(Fortsetzung)
Schnell war das Kloster erstürmt . Der Abt kam da¬

bei um, die Mönche wurden vertrieben , Häuser und Kel¬
ler geplündert , die Hohenstaufengräber zerstört und dar¬
auf das gewaltige Bauwerk an allen Ecken angezündet ,
wobei viele unersetzbare Werte verloren gingen , der Re¬
liquien und Denkmäler aus der Staüfenzeit nicht zu ge¬
denken . Noch fünf Tage nach der Einnahme rauchten und
glühten die Trümmer des Baues , der teilweise dem Brand
und der Zerstörungswut trotzte.

Der ungeheure Feuerschein hatte den Adelbergern den
Untergang Lorchs verkündet, und Flüchtlinge bestätigten
ihn . Bald erfuhren sie auch , daß das kleine Kloster En¬
gelberg ob Winterbach in Feuer aufgegangen war die
Klöster Weil und Stirnau bei Eßlingen das gleiche
Schicksal ereilt hatte . Sie erwarteten daher stündlich
dasselbe Los durch eine brandschatzende Streifschar , denn
nur drei Stunden Wegs trennt Lorch und Adelberg . Auf
die Hilfe der Württembergs ! hofften sie nicht mehr.

Die Eaildorfer Hauptschar hatte keine Eile und la¬
gerte einige Tage untätig bei den Trümmern Lorchs .
Die Beute war zu groß. Nur einzelne Abteilungen unter
rührigen Führern streiften im Lande umher , und die
Adelberger sahen jetzt Tag und Nacht viele Feuer auf dem
Gmünder Wald , wo die Bauern den Edelleuten die
Häuser abbrannten . Nur Adelberg und der Hohenstaufen
schienen verschont zu bleiben.

Zwei Tage waren seit Lorchs Untergang unter den
schlimmsten Befürchtungen im Kloster vergangen und
die Gemüter nach dem ersten Schrecken wieder etwas
beruhigt , so daß Prior Christoph zum ersten Male seit
Lorchs Untergang wieder der Nachtruhe pflegte. Da er¬
wachte er plötzlich durch ungewohnten Lärm und lautes
Geschrei ; im gleichen Augenblick meldete auch Bruder
Gottfried , daß die Bauern wahrscheinlich die Burg auf
dem Hohenstaufen berannten .

Es konnte kein Zweifel sein , die Blitze der Kartaunen
durchzuckten das Dunkel der Nacht, mitunter war sogar
ihr Krachen zu vernehmen . Allgemeine Aufregung hatte
die Adelberger ergriffen , obwohl sie der Meinung waren ,
daß der Sturm zwecklos sei . „Die Burg ist uneinnehm¬
bar , die Bauern werden mit blutigen Köpfen heimge¬
schickt!" rief der eine. „Ein rechter Schwabenstreich!"

schrie ein anderer . „Die Kerle sind saudumm !" „Sie
werden sich ihre Schädel ganz unnötig einrennen , selbst
der dickste kommt da nicht durch !" urteilte ein dritter .
Keiner glaubte an einen Erfolg der Angreifer . Auch
Bruder Gottfried war überzeugt , daß das Unternehmen
fehlschlagen müsse. Der Hohenstaufen hatte eine nicht
unbedeutende Besatzung, war gut befestigt und ihr Vogt
als tapferer Ritter bekannt ; auf einen der festesten
Punkte des Landes hatte Oesterreich keinen unbewährten
Mann gesetzt. Bald schien es auch, als ob die Ueberrum -
pelung mißlungen fei , denn es dauerte nicht lange , da
war alles wieder still und dunkel. Die Adelberger be¬
ruhigten sich daraufhin , und was nicht zur Wache gehörte,
versuchte zu schlafen , weil man nicht wußte , was die
nächste Stunde bringen konnte. Nur der Prior fand
keine Ruhe .

„Die Bauern haben die Burg doch erstiegen," sprach
er zu Gottfried , „ob durch List, ob durch Verrat oder gar
durch Feigheit der Besatzung bleibt sich gleich . So schnell
wären sie keinesfalls abgezogen, wenn ihr Ueberfall nicht
geglückt wäre , denn sie wußten , daß der Hohenstaufen
stark befestigt und nicht so ohne weiteres zu nehmen ist .
Sie waren sicherlich auf einen schweren Kampf vorberei¬
tet . Gerade die Kürze des Gefechts ist mir ein Beweis ,
daß sie im Schloß sind .

"

Der Widerspruch Gottfrieds , der seine Ansicht vertei¬
digte , beruhigte den Alten nicht . Ihm , dem das Schicksal
von Burg und Kloster als untrennbar galt , folterte die
Ungewißheit aufs äußerste . So ging er ruhelos in seiner
Zelle auf und ab und blickte von Zeit zu Zeit nach der
Kaiserburg hinüber , als wollte er die nächtliche Finster¬
nis durchdringen . Plötzlich stutzte er , schien sich nicht der
Himmel zu röten ? War es wirklich schon Morgen und
hatte er das Glockenzeichen überhört ? War ihm die
Nacht mit ihrer Aufregung und Unruhe so schnell ver¬
gangen ? Nein , es konnte nicht sein ! Kein Hahnschrei
hatte die Stille gestört, nicht hellte sich der Himmel auf,
vielmehr blieb die Röte auf dem Gipfel des Hohenstaufen
haften . Kein Zweifel , die Burg brannte , die Bauern
hatten sie angezündet ; der Wohnort des Kaisergeschlechts
folgte seiner Grabstätte . Jetzt meldete auch die Wache
den Brand , doch der Alte verließ seine Zelle nicht ; er wollte
allein sein und nicht durch Gespräche und Ausrufe gestört
werden . Nicht lange währte es, da schlugen die hellen
Flammen durch die Dächer und breiteten sich zu einem
Feuermeer von überwältigender Größe aus .

Nun war es vorüber mit des deutschen Reiches Herr¬
lichkeit ! Der Stand , der aufrücken und Lasten und Fro¬
nen abschütteln wollte , der Stand , der nach Erhöhung der
Gleichberechtigung strebte, vermochte vorerst nur zu zer¬
stören und die bisherigen Bildungsstätten zu vernichten,
während die herrschenden Mächte nicht in der Lage waren ,
diese zu schützen oder Neues aufzubauen . An diesen Ge¬
gensätzen mußte das alte Reich zugrunde gehen. Darüber
dachte der Alte nach , unterdessen die gen Himmel lohende
Flammensäule diese unglaubliche Nachricht verkündete und
weit nach allen Himmelsrichtungen trug , nach Mitter¬
nacht in die fränkischen Lande , nach Mittag bis über die
Alb und die Donau , nach Abend bis an den Schwarz¬

wald und nach Morgen wiederum in fränkisch -schwäbisches
Land . Und so weit das Feuerzeichen zu sehen war , stan¬
den die Bauern in schwerem Kampfe gegen Bedrückung
und Bedrängnis . . —

Die Burg auf dem Hohenstaufen war tatsächlich nur
durch den kecken Handstreich einer kleinen Eaildorfer
Streifschar genommen und zerstört worden . Den unter¬
nehmenderen und kühneren Männern dieses Haufens be-
hagte der Raubzug gegen die Klöster durchaus nicht , eben¬
sowenig das Abbrennen der kleinen Edelsitze in der Nähe
Lorchs ; sie hätten lieber ein größeres ernstlicheres Unter¬
nehmen , eine wirkliche Waffentat versucht . Unter diesen
Unzufriedenen befanden sich auch Lambert und Häns -
lein ; sie waren sogar die eigentlichen Urheber des Ueber-
falles .

Mißvergnügt hatten sie am Tage nach Lorchs Zerstö¬
rung beieinander gesessen und waren auf die letzten Er¬
eignisse zu sprechen gekommen .

„Der Fuchslocher ist nun .auch gestorben, das Fieber
hat ihn verzehrt , ehe er nach Hause gekommen ist", begann
Hänslein . „Soeben ist die Nachricht angelangt . Es ist
schade um ihn , er war ein guter Nachbar und ein ehr¬
licher Mann . Vielleicht war es auch ein Glück für ihn,
daß er nicht länger dabei war , denn er war für Ordnung ,
hoffte viel vom Evangelium und verabscheute alles Plün¬
dern und Brennen . Nun ist er dahingegangtn , ehe es
zum Schlimmsten kam . — Offen gestanden, mir gefällt
unser Leben, dieser Raubzug gegen wehrlose Klöster auch
nicht , wenn es auch genug einbringt ; und das sinnlose
Abbrennen all der Edelsitze itt der Nachbarschaft noch
viel weniger . Mir wäre die Einnahme einer Stadt mit
vorhergehendem Kampfe oder ein Gefecht mit einem
feindlichen Haufen viel lieber . So leidet nur die Man¬
neszucht."

„Mir geht es nicht anders , so sehr ich auch den Ge¬
schorenen die Verluste an Geld und Gut gönne und mich
jedesmal freue , wenn so ein Pfründenpfuhl in Flammen
aufgeht "

, siel ihm Lambert ins Wort . „So ein Waffen¬
gang wie bei Weinsberg , natürlich ohne das nachträgliche
Abschlachten — ich hätte das Lösegeld mit Freuden ge¬
nommen — so ein Kampf Auge in Auge, Mann gegen
Mann , das wäre etwas , da bekäme der Feind Achtung
vor uns . Dann könnten ja zur Abwechslung wieder ein
paar Klöster an die Reihe kommen , aber erst mal etwas
Ernstliches. Kein Feind ist in der Nähe , keine Burg ,
keine Stadt wie Weinsberg ; an die großen können wir
uns nicht wagen , und die kleinen stehen auf unserer
Seite . Es ist eine verzweifelte Geschichte."

(Fortsetzung folgt.)

Feuerbachs Kritik an den Deutschen
Au ? dem Nachlaß des Deutsch - Römers Anselm Feuer¬

bach aus deu siebziger Jahre « , den der Verlag Hesse und
Becker in Leipzig in dem Buche „Anselm F e u e r b a ch ,
ein d e u t s ch e r M a l e r " veröffentlicht.

Wir leben im Jahrhundert der K u n st sch w ä tz e r . Einige
derselben habeil beliebt, mich vorzugsweise al§ dcutschcil Künst¬
ler hinzustellen. Ich protestiere feierlichst gegen diese Lüge. Was
ich geworden, habe ich zunächst den inodernen Franzosen von
achtundvierzig, dem alten und sungen Italien und mir selbst zu
verdanhen . Den Deutschen bleibt das Verdienst, mich zeitlebens
angefeindet uird immer schlecht bezahlt zu habe» .

In D e u t s ch I a n d wäre ich als Künstler verkomme n.
Die Roheit des Volkes , daS sich in Kneipen herumtrerbt , die Halb¬
bildung und prätentiöse Vortrefflichkeit der sogenannten „ gebil¬
deten" Stände , das bockbeinige Gelehrtentum nebst übertriebener
Schulbildung , der v o l l k o m m e n st e U n v e r st a n d in den
h ö ch st e n Kreisen hat mir das Vaterland verleidet. Jahre¬
lang , jahrzehntelang haben meine großen Bilder gerollt in Lager¬
häusern oder sonstigen Spelunken gelegen, während die germani¬
schen Galerien sich mit schlechter Ware bevölkerten. Für mich
hatte man weder Augen noch Geld. Man .muß in Deutschland um
Entschuldigung bitten , wenn mckn etwas Gutes inacht .

Das alte Ungeheuer Deutschland wirft täglich ,
dem Meere gleich, die w u n d e r l i 'ch st e Menagerie auf den
italienischen Strand . Mit wenig Geld, von vornherein von sei¬
ner kulturhistorischen Wichtigkeit überzeugt , tritt der Deutsche ,
fertig mit sich, einer tausendjährigen Kulturepoche entgegen.
Den Strohhut im Winter (Italien ist ja das Land , wo die Zitro¬
nen blühen ) , den unvermeidlichen Plaid malerisch um die Schul¬
tern drapiert , in unmögliche » Beinkleider», auf unrichtig model¬
lierten Stiefeln , geht er einher jeder Schritt auf klassischem
Boden! Alte Betschwestern, resignierte Literatinnen mit lan¬
gem . crgrantent Gclock, treiben sich in geringen Spcisehäusern
und obskuren Kaffees herum . Als Unterrock tragen sie eine ge¬
steppte Bettdecke, als Ueberwurf eine Fenstcrgardine . Sie spre¬
chen von Raffael und den Katakomben oder von den Katakomben
und Raffael .

Angeregt von einem klassischen nein so che (gewisses Etwas )
erwacht zuweilen im Busen eines adligen SchnapSbrenuers der
Gedanke, auch für die Kunst etwas auSgeben zu wollen. Ist der
Künstler gefunden, dann verlegt er sich einen Monat auf Er¬
kundigungen. Charakter , Moralität und häusliche
Verhältnisse (z . B . wie viele Hemden der Betreffende
führt ) werden reiflich erwogen . Endlich eines Morgens geht er
aus , beschleicht drei- bis viermal die Wohnung seines Opfers ,
betrachtet sie genau von außen und kehrt wieder nach Hause
zurück. Nach etwa acht, auch zehn Tagen (je nachdem die Kata¬
komben geöffnet oder geschlossen sind ) ermannt ec sich, betritt das
Haus und findet — «ine» einfachen, gebildeten, natürlichen Men¬
schen darin . Jetzt bestellt er, und für fünfhundert Gulden hat
er sich dann den Künstler auf Lebenszeit verpflichtet. Seine
Enkel werden davon sprechen , daß ihr .Großvater Anno so¬
undsoviel ein Bild in Rom gekauft hat .

Dies ist kein Zerrbild , sondern der durchschnittliche Typus
und somit die bittere Wahrheit ; denn „ mit Anmut " Bilder zu
kaufen und anständig zu bezahlen, ist auch eine Kunst. Die
Taktlosigkeit ist unser noch barbarisches Ueberbleibsel, während
selbst der italienische Bauer , als alter Kulturmensch, stets Form
und Anstand zu wahren weiß.

Tritt endlich der Winter ein, so wird der Germane , um Holz
zu sparen, Mitglied deS deutschen Künstlervereins . Dort lauert
eine Schar hungriger Veduten - und Pomeranzenmaler auf ihn.
Um den letzten Groschen aus ihm herauszulocken, werden Fa -

schiugSscherze und sonstiges arrangiert . Der Deutsche fühlt
sich dort als geeigneter 'Nationalmensch, trinkt Brüderschaft mit
seinem Tischnachbarn, der zufällig Spediteur ist. Von einer
Tägestour ans Veji zurückgekehrt , traten etwa fünf nicht mehr
junge Leute (jetzt sämtlich in Deutschland vngestellte Professoren)
in etwas dubiösem Zustand , die Hüte mit Kränzen umwunden,
bei einem der feinern Restaurants ein und begannen eine über¬
aus lärmende Konversation . Um nicht gesehen zu werden, drückte
ich mich in eine Ecke „Dovrcbbero essere mezzo matti "

(die müs¬
sen halb verrückt sein "

) , sagte ein Italiener leise zu mir .
Aehnlich« Beispiele, lautes Schreien, vieles Trinken , immer

Heruuterhandeln , kann man täglich jahraus , jahrein beobachten .
Daher schreibt sich auch von seiten der Italiener der Mangel an
jeder Sympathie . Bewunderungswürdig ist die Duldsamkeit,
der Gleichmut, mit dem das italienische Volk auf solche Karri -
katuren blickt .

Sollte der oder jener . . . mich Mangels an Patriotismus
bezichtigen , so stelle ick die Frage :

Wer dient seinem Vaterland besser, der, der den Mut hat,
die Wahrheit zu sagen , oder der, der die augenfälligsten
Gebrechen mit patriotischer Lüge übertüncht ? Viel
Belehrendes habe ich dem Vaterland in meiner Kunst gegeben ,
und Gott soll meine Seele ungnädig behandeln, wenn ich auch
nur die Hälfte dessen, was gesagt werden wird und muß ,
hier niedergcschribcnhabe . H .

Kunst und Wissenschaft
Badisches Landestheater

Neuntes Sinfonie -Konzert
Das Programm für das Konzert war etwas buntscheckig. ;

Am meisten interessierte der Jung -Jtaliener , der . sich modern
einstcllen möchte, aber doch von seinen Vätern nicht loskommt.
Urwüchsig sich zu geben , hat ihm die Natur versagt, oder es fehlt
ihm di« Courage dazu, deshalb zeigt er sich auf seinen Partitur¬
seiten geistreich . Dazu kommt noch Witz, der sich in feiner Kar -
rikatur präsentiert , und mit die Lacher zu gewinnen versteht.
Bittorio RietiS Concerto hat gefallen, eS brachte für jeden
der zahlreichen Hörer etwas , den einen erinnerte es an den
Jahrmarkt , den andern an nächtliche Katzenmusik , dann kamen
wieder Erinnerungen an Verdi, auch Chopin klang an , alles
glänzend , geistvoll instrumentiert , doch ohne persönliche Rote. —
Die vierte Sinfonie von Schumann stand am Kopf des Pro¬
gramm? . Herr Staatskapellmeister L o r e n tz hat sie lebendig
gedeutet. Die Koinmersüngerin Luise Miller - München fang ,
eine Arie von Bach, der sehr geschickt für eine Singstimme zu
schreiben verstand. Die Münchener Künstlerin hat ein pracht - l
volles gleichmäßig durchgebildcteS Organ , das in der Tiefe und
Höhe bestrickend klingt. Besonders hob sich der satte Klang dieser
prächtigen Altstimme, die an Julie Culp erinnert , von dem be¬
gleitenden Männerchor wirkungsvoll ab . In dem zum Konzert-
) aal umgebauten Bühnenraum kam der Chor der Lieder¬
halle nicht richtig zur Geltung , es blieb von dem gut abge¬
tönten Stimmaterial manches in den Soffiten häugcn. Die So -
listin sowie Herr Staatskapellmeister Lorentz fandeu starken
Beifall . E

St -

Landcsthcater . Mau schreibt u » S : Der zweite Teil deS
Goethe' sckeu „F a u st " wurde hier zuletzt im Jahre 1910 in der
Wilbrandschen Bearbeitung gegeben . Der Leitgedanke der neuen
Einrichtung zielt auf eine Festigung der Aiiffassmrg von der un¬
löslichen Zuiainmengchörigkelt beider Faustteile . Die fortlau¬
fende Einheit der Handlung , die sich ans die höchstmögliche Ent -

Wicklung eines hervorragenden Menschen bezieht, muß gewahrt
bleiben, ohne doch dem wundervollen Episodenreichtum allzu gro.
ßcu Schade » zu tun . So würde in der Mummcnschauzszenedie
bunte Vielgestaltigkeit durch die Mannigfaltigkeit der Bewc-
gnugsgruppen beinhalte » und in der klassischen Walpurgisnacht
angefchloffenen Szene » nur auf das Galatheafest, die Vollendung
des HomunculluS verzichtet . Die Terteinschiebsel und Zu ->

taten früherer Bearbeitungen wurden beseitigt und auch in der
Szenenfolge dem Dichter Treue gewahrt . Lediglich die Szene
der Mauto wurde als dramaturgisch gegebener Schluß ans Ende
des zweiten Aktes verlegt, die Belehnung Faustens durch den
Kaiser mit wenigen Versen aus der letzten Verwandlung des
vierten Aktes zum Ausdruck gebracht . Szenisch ist ein Ausgleich)
versucht worden zwischen der hier zu fordernden bildhaften
Schau und der notwendigen Schnelligkeit des Szenenwechsels.
Die Bühnenmusik wurde stark zurückgedräugt, der Schluß -Apo-
thcose eine Bcethovensche Komposition zugruudcgclegt . In die¬
ser Gestaltung wird das Werk eine Spieldauer von ungefähr 4J4 -
Stunden haben, also tinen Theaterabend von häufig Vorkommen - )
der Ausdehnung beanspruchen.

Einführungs - Vortrag ln Goethe? Faust 2 . Teil . Wir ver- ,
weisen nochmals auf den am Freitag , den st. April , abends,
8 Uhr, im Aulagcbäude der Tech» . Hochschule (Hörsaal 87)
stattfindcnden EinführnngSvortrag in Goethes „Jaust 2 . Teil '

von Prof . Dr . Kcwl Holl , dein Literaturhistoriker der Karlsruher
Hochschule. Karten an der Theaterkasse.

Erfolg einer jungen Karlsruher Künstlerin . Fräulein Liefe !
Höllischer , die Schwester der berühmten - Wagnersängerin
Maria Lorcntz - Höllischer , und Schülerin des ehemal. bekannten
Hofschaiispielers Julius Geifendörfer , ebenfalls ein Karlsruher ,
wurde von Herrn Jutendaut Dr . Himmighofen unter glänzen¬
den Bedingungen als erste jugendliche Heroine an das Stadt -
thcater zu Lübeck verpflichtet. Wie wir hören wurde der Jn -
tendant des StaatStheatcrs in Berlin , Herr Jeßncr , gelegent¬
lich eines Borspruchs bereits auf die junge Kuüstlerin aufmerk-
lam .

Bücherschau
Sämtliche hier verzeichneten Bücher find durch die Volksbuch-

handlung . Adlerstraßc 43. Karlsruhe , zu beziehen.

Kaspar Hauser . Der Findling von Nürnberg — ein badi-
scher Thronerbe ? LebenSgcschichte Kaspars HauferS nach gc «
fchriebeuen und gedruckten Onellen dargestellt von Georg Gert -
ner . 124 Seiten mit 12 Illustrationen . Preis : Gebunden Mark
2 .50 . Mit Spannung und höchstem Interesse haben unsere Leser
die Geschichte Kaspar Hauses m nuferem Unterhaltungsteil ver¬
folgt. Gerade am Tage des Abschlusses der Geschichte ging uns
das erste Exemplar der nunmehr in Buchsorur gefaßten Ge¬
schichte zu. Das Buch erscheint in guter buchtechnifcher Auf¬
machung, cS enthält auch eine Anzahl Bilder , u . a . auch die
Durlacher Allee in Karlsruhe bei der Abreise des Engländers
Stcinhvpe und des Majors Henncnhofer . Wenn auch viele un¬
serer Leser und Leserinnen sich die Geschichte HauferS aus un¬
term Blatt aufgewühlt haben, so dürfte dennoch für viele der
Besitz eines gebundenen Exemplars von Wert fein.

"Wir können
die Anschaffung des Buches nur empfehlen.
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Badischer Landtag
Das Landwirtschaftskammergesctz — Das Verbot der
Mannheimer Arbeiterzeitung und der Erwerbslosenzei¬
tung — Neue Ausfälle des Abg . Ritter — Die Sonntags¬

ruhe im Handelsgewerbe — Die Not der Junglehrer
30. Sitzung

h . w . Karlsruhe , 2. April.
In der heutigen Sitzung wird zunächst die

Beratung über die Aenderung des Laudwirtschaftskammergesctzes
fortgesetzt . Abg . Dr . Matthcs (DVp. ) kann der Herabsetzung der
Wahlfähigkeit von 10 auf 1 Jahr nicht znstiimnen ; es sei dies
eine sprunghafte Gesetzgebung . Der Redner regt eine Unter¬
suchung darüber an . was das Zersplitterungswcscn in der ba¬
dischen Landwirtschaft die Landwirtschaft kostet. Eine solche
Denkschrift würde vielleicht einen gewissen -Druck zur Verein¬
heitlichung ausüben . Mit der Prüfung der Rechnungen durch
den Rechnungshof ist der Redner einverstanden. Bezüglich der
Arbeitnehmervcrtretung „ befürchtet " Herr Dr . Matthes , daß
wirklich praktisch landwirtschaftlich tätige Arbeiter nicht in die
Kammer kommen werden. Einzelne Bestimmungen des Gesetzes
feien widerspruchsvoll. — Abg. Gösiler (Komm . ) fordert eine
einzige Liste für die Wahl der Landwirtschaftskammer. Die
Kammer vertrete einseitig die Interessen -der Verpächter u . Groß¬
grundbesitzer; auch unterstütze die LandwirtschastSkammer die
Schutzzollpolitik , die ebenfalls dem Kleinbauern keinen Nutzen
bringe. (Als der Redner Lujo Brentano , den berühmten deut¬
schen Volkswirtschaftler zitiert , meint ein Landbundabgeordneter,Brentano sei ein — Italiener ! ! ! ) . „Erlösung " kommt erst , wenn
die Macht in den Händen der Bauern und Arbeiter ruht ! Die
Kommunisten lehnen die Vorlage ab.

Abg. Weitzmann (Soz .)
weist zunächst eine dumme Bemerkung des Abg . Seubert zurück,weil er (Weißmann ) zu dieser Frage spreche. Das Gesetz von
1821 wurde nicht den Interessen der Arbeitnehmer gerecht . Man
muß verstehen , warum die Arbeitnehmer sich seinerzeit an der
Wahl zur Kammer beteiligt haben . Man muß bedenken , daß die
landwirtschaftlichen Arbeiter noch nicht die organisatorische
Durchbildung haben, wie die Industriearbeiter . Ihre Gewerk¬
schaftsvertreter werden sicher gute Vertreter werden. Abg.
Weißhaupt hat für diese Frage auch Verständnis gezeigt ; wir
registrieren gerne seine diesbezüglichen Ausführungen . Tie
LandwirtschastSkammer hat einen Grundzug , der nicht sozialen
Charakters ist ; sie hat die Notwendigkeiten der heutigen Zeit
nicht erfaßt . Ein Standpunkt , daß man 10 Jahre brauchen soll,bis man wahlfähig ist, ist unhaltbar . Daß nicht in alle Aus¬
schüsse Arbeiter kommen , ist bedauerlich . Die Arbeiterschaft wird
Verständnis haben für alle Fragen , die in den Ausschüssen be¬
handelt werden. Bezeichnend ist, daß man sich gegen die Er¬
höhung der Zahl der . Arbeitnehmervertreter wandte, aber bei
Zuwahl anderer Vertreter keine Bedenken mehr hatte . Die Ar¬
beiter müssen in die Landwirtschaftskammer kommen . Auch von
den Arbeitern können die Herren viel lernen . In Hessen wer¬
den die Rechnungen von einer staatlichen Behörde geprüft , in
Baden kann dies also auch geschehen. Wir begrüßen die Vor¬
lage und hoffen , daß sie durch die Teilnahme der Arbeiterschaft
für die Landwirtschaft einen Fortschritt bringen wird.

Abg . Gebhardt (Landbd.) wendet sich gegen die Bemerkungendes Abg. Gäßler . Der Zoll komme den Kleinbauern zugute ;der Getreidesoll sei die Grundlage aller Zölle ! Um alle Fragen
beherrschen zu können, sei eine Anwesenheit von 10 Jahren im
Lande nötig ! Im übrigen stimmt der Redner den Ausführungendes Abg . Dr . Matthes zu . In Baden sei die Frage der land¬
wirtschaftlichen Arbeiter nicht so wichtig wie in Norddeutschland.
Wahl eingeführt werde wodurch auch der Vorwurf der Politi¬
sierung der Kammer am ehesten beseitigt würde. Der Landbund
lehne das Gesetz aus prinzipiellen Gründen ab und enthalte sichEine Reform sei in dem Sinne zu wünschen , daß die direkte
der Stimme Die Ausführungen des Abg . Weißhaupt stünden
im direkten Gegensatz zu den Ansichten des Vorstandes der
Kammer . Zum Schlüsse seht sich der Redner eingehend mit dem
Abg . Weißhaupt auseinairder , der alte Konkurrenzkampf Zen¬

trum —Landbnnd. — Abg. Schön (Dem . ) polemisiert auch zu¬
nächst gegen den Abg. Weißhaupt und hat weiter gegen einen
etwaigen zu großen Einfluß der Arbeitnehmer in der Landwirt¬
schaft Bedenken; es bestehe eilt Mißverhältnis . Auch gegen die
Prüfung der Rechnungen durch den Rechnungshof hat Redner
Einwände . — Abg . Dr . Maher -Karlsruhe (Dntl . ) bezweifelt die
Notwendigkeit, jetzt eine Aenderung des Landwirtschaftskammer-
gesetzes vorzunehmen . Bei einem Teil des Gesetzes werde sichdie deutschnationale Fraktion der Stimme enthalten , dem wei¬
teren Teil stimme sic zu . — Abg . Schill (Ztr . ) „ beweist "

, daß der
Bauer vom Schutzzoll Nutzen habe . Dann erledigt er die Hal¬
tung der Oppositionsgruppe ' in der Landwirtschaftskaminer.
Manche Zwistigkeit hätte vermieden werden können , wenn nicht
die Personalunion zwischen dem Präsidenten der Kammer und
dem Vorsitzenden der Bauernorganisation bestehen würde . —
Abg. Kleiber (Landb. ) hält die erste Landbnnd-Wahlrcde für die
demnächst stattfiildende Wahl zur Landwirtschaftskammer; die
„ Rede " hat also kein Allgemeininteresse. Je mehr sich Herr
Klaiber in Wolle redet, desto größer wird die Heiterkeit in der
schließlich die Rede untergeht . —

Das Gesetz wird mit den vom Ausschuß beschlossenen Beding¬
ungen gegen die Kommunisten und bei 18 Enthaltungen —
Landbund, Dcutschnationale, Deutsche Volkspartei und Abg.
Schön (Dem . ) — angenommen. Der Antrag der Koinmunisten
wird abgelehnt. —
Verbot der Mannheimer Arbeiterzeitung und Beschlagnahme

der Erwerbslosenzeitung
Wegen des seinerzeitigen Verbots der „Arbeiterzeitung " in

Mannheim und der Beschlagnahme des Kopsblattes dieser Zei¬
tung , die „Erwerbslosenzeitung "

, haben die Kommunisten zwei
förmliche Anfragen eingereicht. Abg . Ritter (Kam .) begrün¬
det die Anfragen . Ungefähr mit denselben Redewendungen ,
die der Abg. Schmidt-Breiten (DR .) seinerzeit bei Verteidi¬
gung eines Gedichtes im „Süddeutschen Volksblatt " gebraucht
hatte , verteidigt Herr Ritter auch das „Gedicht "

, wegen dessen
Abdruck die „Arbeiterzeitung " verboten wurde . Der beste
Satz, den Ritter gebrauchte, und der ihm grobe Heiterkeit ein¬
trug , war : „Man glaubt uns gewöhnlich doch nicht, was wir
sagen !" Heiterkeit erregte er auch , als er behauvtete , das
Reichsbanner Schwarz-Rot -Gold sei im Zerfall begriffen . Als
der Bursche den Ausspruchs „Barmatvartei " unserer Partei
gegenüber gebrauchte, erhielt er seinen ersten Ordnungsruf .
Feig wie diese Gesellen sind , wollen sie beweisen, daß das Ge¬
dicht keine Beleidigung der Reichsfarben enthalte . Als er,
unverschämt, wie er ist , den Minister als Schritthalter der Re¬
aktion bezeichnete , erhielt er den zweiten Ordnungsruf mit
dem Hinweis auf die Folgen . Gleich darauf erhielt er den
dritten Ordnungsruf ; Ritter bemühte sich sichtlich, zu provo¬
zieren , um wohl einen neuen Skandal hervorzurufen — wie es
der Auftrag seiner Zentrale ist . Als er in seiner Rede stecken
blieb , betätigte sich Frieda Unser als ausgezeichnete Soufleuse !

Minister des Innern Remmele
stellt zunächst fest , daß mit den von Ritter angeführten Ver¬
haftungen der Minister des Innern nichts zu tun hat . Das
Gedicht wegen dessen Abdruck die „Arbeiterzeitung " verboten
wurde , wie auch die Bilderbeilagen , habe eine schwere Be¬
schimpfung der Reichsfarben enthalten . Die Erwerbslosen¬
zeitung sollte als Ersatz der verbote-ten Arbeiterzeitung gelten.
Gegen das Verbot ist Beschwerde an den Staatsgerichtshof zu¬
lässig . — Die Antwort war kurz und bündig ; mehr zu sagen
war nach den Schimpfereien des Ritter nicht nötig . — Eine
Besprechung der Anfrage wurde vom Sause nicht beliebt . —
Um 1 Uhr wurde die Sitzung geschlosien. Fortsetzung der
Beratung nachmittags K4 Uhr.

*
31. Sitzung.

Eine kurze Anfrage des Abg. Dr . Glöckner weist auf eine
Zuschrift in einem deutschnationalen Blatte hin , in der be¬
hauptet wurde , die Regierung versuche die Durchführung des
Disziplinarverfahrens gegen den Prof . Marschall v . Biberstein
in Freiburg zu verschleppen. — Der Regierungsvertreter teilte
mit , daß der die Untersuchung führende Beamte in Freiburg
mit der Voruntersuchung noch nicht zu Ende ist . Schuld an dem

langsamen Gang der Untersuchung trage auch Prof . Marschallv . Biberstein . der sich bis jetzt geweigert hat . das Manuskriptseiner Rede vorzulcgen . ( Zurufe : Hört , hört ! ) — Eine weitere
kurze Anfrage des Abg. Dr . Mayer -Karlsruhe ( DRtl .) , die
sich ntt: einer Notiz in der „Karlsruher Zeitung " ebenfallsbetr . den Prof . Marschall v . Bieberstein beschäftigt, wird dabinbeantwortet , daß der Minister des Unterrichts sich verpflichtet
gesehen habe , gegen den Freiburger Professor vorzugehen, da
dieser sich schwere Ausfälle gegen das Reichsoberhauvt habe
zuschulden kommen lassen .

Als erster Gegenstand der Beratung kommt zum Aufruf
die sozialdemokratische Interpellation betr .

Sonntagsruhe im Handelsgewerbe .
In der förmlichen Anfrage der Sozialdemokratie wirddaraus hingewicsen, daß in einer Reihe von Gemeinden die

Reichsvcrordnung betreffend die Sonntagsruhe im Sandels -gewerbe bereits durchbrochen ist , oder daß versucht wird , sie zu
durchbrechen . Weiter wird darauf hingcwiesen, daß in vielenGegenden auch die Verordnung über die Regelung der Arbeits¬zeit durchbrochen wird , indem von den Geschäftsleuten versuchtwird , die Verkaufsstellen vor 7 Uhr morgens und nach 7 Uhrabends offen zu halten , wodurch die Arbeitszeit der Angestell¬ten weit über das gesetzliche Maß hinaus in gesundheitsschä¬digender Weise ausgedehnt wird . — Die Regierung wird er¬
sucht, im Lande die reichsgesetzlichen Zustände wieder herbeizu¬führen und zu erhalten . — Die förmliche Anfrage begründet

Abg. Rückert (Soz .) :
Die Einführung der Sonntagsruhe war zweifellos ein kul¬tureller und sozialer Fortschritt , nicht nur für die Angestellten,sondern auch für die Sandelstreibendcn . Sicher denkt auch dergrößte Teil der Sandelstreibenden selbst nicht daran , die Sonn¬tagsarbeit wieder einzuführen . Niemand , der für die Ver¬

hältnisse Verständnis hat , wünscht die tollen Zustände wieder ,herbei . In Baden bestanden im Frieden die Zustände , daß in
'

vielen Gemeinden das ganze Jahr bindurcki die Gei >äfte offenhielten . Nirgends trat der Krämergeist mehr in Erscheinung,wie gerade in der Frage der Sonntagsarbeit . Durch die
Reichsverordnung wurde der neue Zustand geschaffen . InMannheim geben die Einzelhändler sogar weit über den
bestehenden gesetzlichen Zustand hinaus . In England be-tevi die völlige Sonntagsruhe , und trotzdem leidet die Wirt¬
schaft nicht.

Es machen sich aber nun Bestrebungen bemerkbar, die
Sonntagsruhe wieder zu beseitigen . Vor einiger Zeit noch,während der Inflation , hat man sogar in der Woche an man¬
chen Tagen die Läden »geschlossen gehalten , um keinen Sub¬
stanzverlust zu erleiden ! Es mag Gegenden geben, wo an
Sonntagen eine Oeffnung der Läden nötig ist, z. B . im hohen
Schwarzwald , wo die Bevölkerung auf Zinken und Höfen weit
zerstreut wohnt . Aber diesen Bedürfnisien kann man mit den
gegenwärtigen Verordnungen schon gerecht werden . Es kann
z . B . jeden Monat ein Sonntag herausgegriffen werden . Wenn
behauptet wird , es träfe die Offenbaltung der Läden an Sonn¬
tagen nur die Geschäftsinhaber , nickt auch die Angestellten und
Lehrlinge , so ist das ein Irrtum . Man kann keinen Unterschied
machen zwischen Geschäften , die Angestellte beschäftigen und
olchen , die ohne Angestellte arbeiten ; solch ein Zustand wäre

untragbar . Wir bitten die Regierung , nicht irgendwo Geneh¬
migung zu erteilen , die dann immer weiter um sich greift und
die Verordnung illusorisch macht. In einem Bezirk des
Schwarzwalds wurde eine Regelung getroffen , die allen Krei -
en Rechnung trägt , und doch den gesetzlichen Rahmen nichtübersteigt . Wir wollen , daß die Regierung dafür eintritt , daß

die Sonntagsruhe im ganzen Lande eingehalten wird . Wo
die völlige Sonntagsruhe nicht durchzuführen ist , verlangen
wir , daß die jungen Leute unter 17 Jahren ihren freien Sonn -
tag erhalten ._ _ _ _
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Tie tägliche gesetzliche Arbeitszeit wird häufig überschrit¬
ten , bis zu 12 unv noch mehr Stunden . Namentlich Lehrlinge
werden da übermägig beschäftigt. Es sind in manchen Städten
Bestrebungen im Gange , Geschäfte schon morgens um 5 Uhr
oder G Uhr zu öffnen. Im Pfinztal wurde festgcstellt, daß man
nachts um 10 Uhr und später noch Einkäufe machen konnte.
Tie Arbeiterschaft unterstützt solche Bestrebungen auf Oeffnung
der Geschäfte vor 7 Uhr morgens nicht, sie wünscht dies nicht .
Die staatlichen Organe im Lande müssen derartige rückschritt¬
liche , unsoziale Bestrebungen bekämpfen. Allmählich will man
auch für die Abendzeit die alten Zustände wieder einsühren .
Die Arbeit der Angestellten ist ungeheuer grob . Es ist unsozial
und unmenschlich , wenn versucht wird , morgens früher die Ge¬
schäfte zu öffnen und abends länger offen zu halten , so dab
Arbeitszeiten von 10 , 11 und 12 Stunden herauskommen . Die
Regierung möge nicht jedem Antrag Rechnung tragen , sondern
hart bleiben . (Bravo bei den Sozialdemokraten .)

Die Anfrage wird von
Minister des Innern Remmele

beantwortet . Die Regierung stand immer auf dem Stand¬
punkt, dab Ausnahmen nur gewährt werden sollen, wo außer¬
gewöhnliche örtliche Verhältnisse es verlangen . So wurde z. B .
den Gemeinden Dörrwiehl , Herrischried und einigen weiteren
Gemeinden die Genehmigung erteilt , jeweils an 2 Sonntagen
im Monat von 11—12 die Geschäfte offen zu halten . Gesuche ,
Geschäfte früher öffnen zu dürfen , wurden abgelehnt , außer in
Pforzheim , wo eigenartige Verhältnisse bestehen und eine Oeff¬
nung von Geschäften um Uhr gestattet wurde . Eine Rück¬
nahme dieser Vergünstigung ist aber bereits ins Auge gefaßt.
Zu wünschen wäre aber , wenn auch die Arbeiterorganisationen
unter ihren Mitgliedern aufklärend wirken würden .

*
Abg . Dr . Föbr ( Ztr .) erklärt sich mit der Antwort der Re¬

gierung befriedigt . Der Redner vertritt dann eine Anzahl
Wünsche verschiedener Gemeinden. — Abg. Hofheinz (Dem.)
wendet sich vor allem gegen die Verwendung von Lehrlingen
an Sonntagen . Ein Bedürfnis nach längerer Offenhaltung
von Geschäften bestehe in manchen Vororten grober Städte .
Solchen Bedürfnissen solle nicht ohne weiteres Rechnung ge¬
tragen werden . Die Antwort des Ministers ist befriedigend.

— Abg. Wilser ( D. Volksv .) steht auf dem Boden der Sonn¬
tagsruhe . Besondere Verhältnisse beständen nur im Gebirge .
Bayern habe 20 Sonntage freigegeben : was in den Grenz¬
gebieten nach Bayern zu bei den badischen Geschäftsleuten
natürlich Mißmut Hervorrufe. Auch Hessen sei sehr lax in
der Durchführung der Verordnung . Zu wünschen sei ein ein- s
heitliches Vorgeben der Bezirksämter . Die Oeffnung der Ge - ■
schäfte vor 7 Uhr und ihre Offenhaltung nach 7 Uhr sei bedenk¬
lich . — Abg. Schneider-Mannheim (DRtl .) verlangt die völ¬
lige Sonntagsruhe und die Beseitigung aller Ausnahmen .

Präsident Dr . Engler weist darauf bin , daß es immer Ver¬
schiedenheiten geben wird in der Erteilung von Ausnahmen ,
da es den Bezirksämtern und den Bezirksräten freigestellt ist ,
welche Sonntage sie freigeben wollen . In Bayern herrscht zur
Zeit ein lebhafter Streit unter den Kaufleuten selbst , weil die
Offenhaltung an Sonntagen immer weiter um sich greift . Auch
Handelskammern müssen sich bereits der Frage annehmen . —
Abg. v. Au (Landb .) vertritt ebenfalls die Wünsche der
Schwarzwaldgemeinden : er polemisiert im wesentlichen gegen
den Abg. Schneider-Mannheim . Die Verordnungen sollen
ausgelegt werden , daß den örtlichen Bedürfnissen Rechnung
getragen wird . Es äußern sich weiter die Abg. Dörr (Landb .) ,
Ritter (Komm.) , der sich von Vizepräsidenten Maier ein paar¬
mal zurechtweisen lassen muß, und auch zwei Ordnungsrufe
erhält . — Im Schlußwort wendet sich Abg. Rückert (Soz .)
gegen eine zu weitherzige Bewilligung von Ausnahmen . Wir
wollen die Sonntagsruhe in vollem Umfange haben und nur
dort , wo ganz besondere Umstände und Verhältnisse cs erfor¬
dern , mag eine Ausnahme gestattet werden . Daß die Ausnah¬
men in Pforzheim rückgängig gemacht werden , ist zu begrüben,
es ist dies nicht nur der Wunsch der gesamten Pforzheimer An¬
gestellten, wie auch der gesamten organisierten Arbeiterschaft
Pforzheims . — Damit ist die Aussprache geschlossen.

Die Rot der SchulamtSkandidate».
Zu der Fvage der Junglehrer liegen eine ganze Reihe

Anträge vor, sowie Eingaben der beiden Lehrervereine und
förmliche Anfragen . Den Bericht über die Beratung der An¬
träge im Haushaltsausschutz erstattet Abg . Dr . Glöckner . In

amskandidaten Unterhaltszuschüsse zu gewähren seien;
einem Antrag wird verlangt , daß den verwendeten Bolksschul -
woite » wird beantragt , die Regierung möge idem Landtag eine
Aufstellung über die Verwendungsmöglichkeit der Schulamts¬
kandidaten und -Kandidatinnen für die kommenden 3 Jahre
übergeben. Im Ausschutz sei von der Regierung wie von ver¬
schiedenen Abgeordneten betont worden, datz eine Besserung der
Verhältnisse nur durch Verminderung der Schülerzahl di« auf
einen Lehrer entfallen , zu erwarten sei . Der Antrag , der
eine Verwendungsmöglichkeit der Schulamtskandidaten - und
Kandidatinnen für die kommenden 3 Jahre verlangt , fand im
Ausschuß keinen Widerspruch. Der Haushaltsausschutz bean¬
tragte : 1 . Die in Abs. 4 der Verordnung vom 3. II . 1916 ent¬
haltene Vergünstigung auch auf die Schulkandidaten auszudeh¬
nen, die in gleichem Umfange an einer staatlich anerkannt «
Privatschule praktisch tätig sind ; 2. im nächsten Nachtrag zum
Staatsvovanschlag die Mittel ' vorzusehen, die es ermöglichen, d«
im nächsten Jahr für die Verordnung im Schuldienst in Aus¬
sicht genommenen mindestens 130 Schulkandidaten während ihrer
Beschäftigung an der Volksschule nach Maßgabe der Verordnung
vom 3. II . 1915 angemeffenen Unterhaltszuschüsse zu gewähren ;
3. dem Landtag alsbald eine Aufstellung über die Verwendungs¬
möglichkeit der Schulamtskandidaten und -Kandidatinnen für
die kommenden 3 Jahre zu übergeben. »

Vizepräsident Maier - Heidelberg teilt unter Beifall des
Hauses mit, daß die verschiedenen Antragsteller auf eine Be¬
gründung ifjrrcr Anträge verzichten , da sie der Auffassung sind ,
datz den Junglehrern mehr gedient sei durch Taten , denn durch
Worte . — Als Antwort auf die förmliche Anfrage des Abg.
Hofheinz verliest Ministerialdirektor Schmidt eine längere Re¬
gierungserklärung .

Der Punkt 1 des Antrags des Haushaltsausschusses wird
angenommen , ebenso die Punkte 2 und 3. Die Anträge auf
Gewährung von Unterhalts -zuschüssen werden abgelehnt. — Da¬
mit war die Tagesordnung erledigt . Di« nächste Sitzung wird
vom Präsidenten festgesetzt werden. Schluß nach Uhr
abends,

Preiswerte Osler - Angebote |
in unserem Zweiggeschäft, Kaiserstraße 113

Herren -Wäsche
Oberhemd, Perkalmit E Oft

zwei '«ragen . . Mk.
Oberhemd, Zefir mit 7 Eft

2 Kragen . . . Mk . «
Oberhemd, weiß ß ftft

la Qualität . . Mk.
Herren-Rachthemd^ g QQ

Schlafanzüge , Krage«
Selbstbinder etc .

Trikotagen
Einsatzhemd ft Oft

weiß . Mk
Trikot -tzemd , makko- ft Ift

farbig , dopp. Brust £ -1»
maZ 2 .50

2 .25
Unterhosen,

farbig . . .
Nnterjacken Mk
Garnituren , Hose und e 7E

Jacke . Mk «t . te»

Sirumpfwaren
Damen -Strumpse ft IE

schwarz und farbig
Damen»Strümpfe ft OE

mit Dovpelsohlc . .
" .Otl

Seidenflorstrümpfe 1 4ft
Doppelsohle,Hochscrsel .w

Dameu -Strümpfe
bester Seideuflor , f Qft
schwarz und farbig 1 »" V

Damcn-Strümpfe ft ftft
Wolle gewebt . . . “ • «"

Ms ist

Bleyles Knaben -Anzüge und Sweaters
Serren-Socken

Herren- Socken ft iO
neue Farben . v . w

Makko - Socke» ft ftft
gute Qualität

Seidenflor » 1 Eft
Socke« ! • <' “

NBolönSer
Handschuhe

D 'Handschnhe 2 ft qe
Druckkn .neueFarb.» -»"
Dam. -tzandfchnb . z nc

GlacÄcder . .
Rappa -Leder- ß Eft

tzandschnhe 6 .dll 1
Volkschor. Karlsruhe - West. I

Toves -Anzeige.
Wir setzen unsere werten Mitglieder

_ bon dem Ableben unseres treuen Mitgliedes _

I Rrdiaaab Weilacher 8
geziemend in Kenntnis . 2337

Die Beerdigung findet heute nachmittag
5 Uhr aus dem Mühlburger Friedhose statt.

.NB . Die Herren Sänger treffen stch um
‘Iß Uhr beim . Goldenen Anker" .

Metten « M für Euere 3ntnng!

^ lrckvork -

(finemitgrosser Soî ült in Öui*
Deutschland aus bestenRohÄH-
fen hersesteltL Margarine,sleich
feinster öüsAahmmmer .läslicy
stisch mba &rtwit Milch v-Hgelb.

« SM

Zmangs-NerKkigernng.
Freitag » den S. April 1088 , nachm . 8 Uhr,

werde ich im Psandlokal , Steinstroße 23, hier , gegen
bare Zahlung im Bollstrecknngswcge öffentlich ver¬
steigern :

3 Spiegel mit Konsole, 1 Flügel 1 Büsett ,
1 Erebenz, 2 Bodenteppiche , 1 Standuhr,
1 Zierschrank , verschiedene Singvögel, 14
Vogelkäfige, Tische und Verschiedenes.

Boraussichtlich bestimmt : 2 Schreibtische
mit Rolladen . 2 Schreibmaschinen mit Tischen,
1 große Partie neue Bücher, Ebner-, Eichen¬
bach - unv Theodor Sturm -Bänden , 2 Garve-
robeständer , 3 » Bücher „Der Wcltbrand",
3 Bücher .Der Krieg 1914—19"

, 19 Bücher
Staudinger R.G.B .. I Handwagen , 2Dezimal-
waaen 1 Leuchter mit 8 Birnen, 2 Seffel,
I Spiegel , 1 Stehpult. 23 :8

Karlsruhe, de« 2. April 1926.
Grether , Gerichtsvollzieher.

Zu Ostern

10 °|o Rabatt
auf alle Artikel 2339

Schunhaus Ammann
Lammstraße 12

gegenüber dem Kaffee Bauer.

Größte

Auswahl kn

Herren - und
Damen¬

garderobe zu
staunend
billigen
preisen

Anzüge für Herren , Burschen
und Knaben . — Frühsahrsmäntel

Covercoats usw.
Gummimäntel

KaufhausVadenia
G . m . b. H .

Karlsruhe
Kaiserstraße 14 a

Das kulante

Bwediihaus

Anzahlung
gering

Abzahlung
bestimmt der

Käufer
DieWarewlrd

sofort
ausgehändigt

Strengste
Diskretion

COLOSSEUM
Die große Täglich abends

8 Uhr : >2!«
Unter anderem

DasVerschwinden
eines

lebendenPferdes .
M E o M A der

. Mensch

Kostüme, Mäntel , Kleider
Röcke, Kastaks , Windjacken

usw.

MalergelMii
für dauernde Beschäftigung gesucht.

<£ . & <£ . Lnevrix
Sofienstratze 56 . 2340

Schlafzimmer -Bilder
weiswert Bilder für alle Räume . Einrahmung

Schläfers Kunsthandlung , Kaiserstratze SS. 4613

Raftatter Anzeigen
Bunter Abend

am Samstag , den 4. April 1VSS , abends ll-fi Uhr
im . Fruchthallesaal " .
Mitwirkende : Freie Turnerschast ; Gesangverein

. Liedesfreiheit "
, Athletenverein , Radfahreivercin

„Solidarität " sämtliche von Rastatt. Athleten -
Bercin Gaggenau . Musikkapelle Walter-Walter
Rastatt. 356
Der Reinertrag dient als Baufond für die Ge¬

rätehalle aus dem Sportplatz .
Geboten wird ein reichhaltiges gutes Programm.

Eintritt 1 Mark . Saatöffnung 7 Uhr.
) Der « nsschntz.

Die
Srauenardettsschule lgewerdl. Unterrichts -

anstatt ) des Badischen Frauenoereins
veranstaltet in ihren Schulräumen , Garten¬

straße 47 , eine

Ausstellung
der von den Schülerinnen de» Oberseminar »
für Handarbeitslehrerinnen gefertigten Ar-
beiten und Zeichnungen und die Gesellen¬
stücke der gewerblich ausgebildeten Schülerinnen
am Freitag » . April , von 2—6 Uhr
. Samstag 4. „ . 9—6 *
„ Palmsonntag , 5. „ „ 11 —6 .

zu der wir ergebenst einladen . 2304
Karlsruhe, den 31. März 1925.

Die Schnlktitnnar
I . Mäher , Borsteherin .

Rindfleisch, I. ünnt. 1 .00 ^
SWilcifd) . . . . . . . 80 4
Kalbfleisch . . 1.00
Schweinebatelett . . . 1.20 ^
Schweinebraten . . . i.so ^
Baachlampen . 90 4
Hachflcifch . 80 4
Saages Knhfleisch . so 4
Karl Knecht , Durlach

Metzgerei Rettersirahe 10

1
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Der ^schwarz » rot -goldene Lappen" des „Süd
deutschen Uolksblattcs" vor dem Schwurgericht

Eines der be—rübmtesten Blätter Badens , das in der un¬
verschämtesten Art und Weise gegen die Republik und ihre

Einrichtungen den Kämpft fuhrt , verleumdet und hetzt , ist un-
streibtar das in Breiten erscheinende „Süddeutsch «Dolksblatt "

, das die Politik des ebenso berühmten deutsch-
nationalen Abgeordneten Schmidt verficht. Am 29. November1924 , also acht Tage vor der Reichstaswahl , gewährte dasBlatt einem Gedicht „An die deutsche Wählerschaft" Aufnahme ,da» ein ganz erbärmliches Hetz- und Verleumdungsvrodukt
dorstellt . In dem Gedicht fanden stch folgend« Stellen :

Wählet nicht als Volksvertreter
Herren von der Linkspartei ,Der Partei der Hochverräter
Und der Volksverhetzerei .
Kann ein Deutscher Achtung haben
Bor dem Denkmal deutscher Schmach ,Bor dem schwarz - rot - goldenen Lappen ,Welcher Deutschlands Glück zerbrach?

Das Gedicht , das von einem Bauerniungen namens B u r g-
Hardt aus Münzesheim verbrochen wurde , stellt nicht nur eineganz gemeine Beleidigung und Verleumdung der Linkspar¬teien dar , sondern ist auch eine schwere Beschimpfung der
Reichsfarben jchwarz -rot - gold. Aus diesem Grunde hat seiner¬zeit das Ministerium des Innern das „Süddeutsche Volksblatt "
auf acht Tage verboten . Der Schützling dieses Hetz -
vavier », Landtagsab . Schmidt , brachte sodann eine förmlicheAnfrage im Landtag ein , bei deren Beantwortung er
sich von der Regierung sowohl wie von den Regierungsparteieneine gründliche Abfuhr holte . Der Antragsteller und sein Se¬kundant , der ebenfalls berühmte Herr D. Mayer , drehten die
Sache so, als ob nicht,die Reichsflagge gemeint war . Geglaubtbats diesen Herren im Landtag niemand und Ken. Marum gabseiner Meinung dahingehend Ausdruck, dab Herr Schmidt wider
besseres Wissen die Unwahrheit gesagt habe . Der Antragstel¬ler und seine Hintermannen haben also dazumals schlecht abge¬schnitten.

Doch die Angelegenheit war mit dem Verbot und der
förmlichen Anfrage nicht erledigt , denn der Staatsanwalt er¬hob gegen den Verfasser de» Hetzschmarren » , den 21jährigenBauernjungen Gug . Burghardt aus Münzesheim , sowiegegen den Verleger und Redakteur Fr . L . Esser in BreitenAnklage auf Grund des 8 8 Ziffer 2 des Republikschutzgesetzes ,indem eine öffentliche Beschimpfung der Reichsfarben vorlag .

Die Angelegenheit kam nun gestern vor dem Schwurge¬
richt zur Verhandlung . Den Vorsitz führte LandgerichtsratDr . Bender , ihm beigcgebcn waren zwei Berufsrichter und6 Geschworene , darunter eine Frau . Die Anklage vertrat 1 .Staatsanwalt Dr . M o e b r i ck e . Als Verteidiger fungiertendie Rechtsanwälte Dr . G e i e r - Karlsruhe für Burghardt undSchmidt - Breiten für Esser.

Bei der Beweisaufnahme wurde der Angeklagte
Burghardt zuerst vernommen . Er macht den Eindruck eines
typischen Bauernbuben , der tut , als ob er nicht auf drei zählenkann, währenddem er es fingerdick hinter den Ohren hat . Alsodie bekannte Unschuld vom Lande ! Er gibt die Verfasierschaftdes Gedichtes zu , will jedoch nicht die Reichsflagge gemeintund beschimpft haben , sondern die Farben Schwarz-Rot -Eold
als Parteifahne . Er habe aus . dem „Südd . Volksblatt " und
Flugblättern gelesen , dab sich der Wahlkampf zwischen Schwarz-
Rot -Eold und Schwarz-Weib-Rot abspiele und deshalb habe er
zugunsten der letzteren Richtung das Gedicht verfabt . Line
bedeutende Rolle spielte ein Flugblatt der Deutschnationalen ,Ges Krieges aus Flugzeugen abgeworfenes Flugblatt abge¬
druckt war , das auf dem deutschnationalen Flugblatt schwarz «
rot -gold umrändert worden ist , während auf der anderen Seite
des deutschnationalen Lügenblattes in einem lchwarz - weib-rot
umränderten Aufruf zur Stimmabgabe für me Deutschnatio¬nalen aufgefordert wurde . Das Flugblatt ist wiederum ein
Beweis der infamen Demagogie der Deutschnationalen , dennder schwarz -rot -goldene Rand um das Franzosentlugblatt solltenämlich doch nichts anderes besagen, als dab die schwarr-rot -
goldenen Parteien gemeinsame Sache mit den Franzosen hat¬ten . Diese Meinung hatte auch der Mllnzesheimer Bauern¬hube , dessen Seele durch das deutschnationale Demagogenwerkvergiftet wurde und Sab gegen Schwarz-Rot -Gold erzeugte.Soviel wuhte jedoch der Angeklagte , dab auch die Reichsfarben
schwarz -rot -gold sind . Er fand in seinem Gedicht nur Anstoßan dem Wort „Hochverräter" und machte auch den SchriftleiterEster darauf aufmerksam mit dem Ersuchen, das Gedicht wegzu¬lasten, wenn beleidigendes darin enthalten sein sollte . Aberder aus das Schuldkonto der deutschnationalen Vergif -tungslektüre zu buchende Hab gegen Schwarz-Rot -Eold warbei ihm so festgesesten , dab er in der Bezeichnung „schwarz -rot -goldner Lappen" nichts beleidigendes fand .

Als Beweis , dab nur die Parteifarben gemeint fein konn¬ten , wurden von der Verteidigung verschiedene Nummern des
„Dolksfreund " sowie Wahlvlakate und Flugblätter angeführt ,die jedoch alle nach der Veröffentlichung des Gedichtes er¬
schienen bezw . angeschlagen worden sind .

Auch der Angeklagte Esser stellt sich als reinste Unschuldhin und will ebenfalls die Reichsfarben nicht gemeint haben .Er hat sogar die, gelinde gesagt, Dreistigkeit, zu behaupten ,dab seine Zeitung keiner Partei diene. Wer jedoch dieses Blattliest und wer all die pol . Sudel - und Hetzschriften kennt, die beiEster gedruckt wurden , der ist anderer Ansicht . Es zeigt sicheben hier wieder die schon so oft zutage getretene deutschnatio¬nale Fe i g h e i t , wenn es gilt , zu seiner Sache zu stehen .
Der Staatsanwalt erblickt in seinem Plädoyer bezüglichdes Angeklagten Burghardt eine Beschimpfung der Reichs¬farben , ob er aber das Bewußtsein dazu gehabt habe , stellteer in das Ermesten des Gerichts . Feststehe, dab V . vaterländisch

I gesinnt sei. Bei Esser sei die subjektive Seite nichi so schwer
^festzustellen, in objektiver Hinsicht könne der Tatbestand alserwiesen angenommen werden . Im ganzen genommen darfgesagt werden , dab die Angeklagten mit dem Staatsanwaltzufrieden sein können, denn er würdigte nicht nur das Schuld¬konto der Angeklagten , sondern brachte auch Milderungsgründezugunsten der Angeklagten vor , sodab die beiden Verteidiger
sich zufrieden darüber aussprachen. Das Strafmaß , das derStaatsanwalt beantragte , sah dann auch danach aus , denn vonGefängnis wollte er gar nichts wisten, sondern beantragt fürVurgbardt anstelle einer Gefängnisstrafe von 3 Tagen 50 JiGeldstrafe und bei Esser anstatt 5 Tage Gefängnis eineGeldstrafe von 199 M. Diese Strafe solle abschrecken undauch die Achtung vor der Fahne de» Gegners bewirken.Die Verteidiger plädierten auf Freispruch, denn sie sahenin dem Gedicht keine Beschimpfung der Reichsfarben , denn e»^
seien nur die Farben der Linksparteien gemeint gewesen. HerrDr . Geier führte auch an , dab man über die Fahnen desalten Heeres im Kriege sarkastische Bemerkungen wie „Begei¬sterungsstengel" usw . gemacht babe und der Angeklagte B.schließlich Anhänger der schwarz -weib-roten Handelsflagge sei.Herr Dr . Geier scheint übersehen zu haben , dab es eine reinschwarz-weib-rote Handelsflagge nicht gibt , sondern in Artikel 3der Reichsverfastung , auf den stch Herr Drf Geier berufen hat ,heibt es : „Die Reichsfarben sind schwarz -rot -gold. Die Han¬delsflagge ist schwarz -weib-rot mit den Reich' °<rrben i« deroberen inneren Ecke". Herr Schmidt versuchte natürlich , seinenKlienten ganz weiß zu waschen , er gab aber selbst zu , dab dieFarben schwarz -rot -gold nicht ein Denkmal deutscher Schmachseien . Immerhin eine beachtenswerte Leistung von HerrnSchmidt , die wir gerne registrieren .

Nach fast einstündigcr Beratung des Gerichts wurde dasUrteil verkündet . Gegen den Angeklagten Esser lautetees auf 299 M Geldstrafe, sowie Tragung der Kosten. Der An¬geklagte Burghardt wurde freigesprochen. Die Kosten ,die auf seinen Teil entfallen , trägt die Staatskaste . Bei B .nahm der Gerichtshof an , dab bet ihm das Bewußtsein der Be¬schimpfung der Reichsfahne gefehlt habe , was bei Ester nichtangenommen wurde , da er auch älter sei . Um ein „abschrecken¬des Beispiel zu bewirken," sei das Gericht über den Antragdes Staatsanwalts hinausgegangcn . Mildernd komme für E.in Betracht , dab er unbestraft und kein Hetzer sei.
*

Die beiden Angeklagten können zufrieden sein, sie habenvor einem gnädigen Gerichtshof gestanden. Der Freispruchdes Angeklagten Burghardt kommt u . E . geradezu einem Anreizan die nationalistische Jugend zur Beschimpfung der Farbenschwarz -rot - gold gleich . Dabei verkennen wir gar nicht, daß .auch B . ein Opfer der nationalistischen Verhetzung ist und ihmdeshalb Milde gewährt werden kann, die aber in andererForm als durch totalen Freispruch zum Ausdruckkommenkönnte.Aber auch Herr Ester kann glücklich sein , eine abschreckend«Strafe bedeuten die 200 .11 gewiß nicht. Wenn diese Strafeaber trotzdem höher ist wie die vom Staatsanwalt beantragte ,so gibt dies zum Nachdenken Anlaß . Die ganze Verhandlungund ihr Ergebnis beweist, dab nationalistische Kreise die Far¬ben schwarz-rot -gold, also die Reichsfarben , beschimpfen kön¬nen , ohne viel riskieren zu mästen. Auch vor dem Schwur¬gericht nicht!

7SB-

Billige Damen - Wäsche

mit Btiokerel inGreta . . . . «

Sdxlafanzuqc
in jeder Preislage

und GrSSe

Preise für die Osterwoche
Damen -Trägerhemd ■* aa

mit Fe* ton . . . . . , . 1. AAI

Damen -Trägerhemd 1mit HohlsaumbSrdehea . . l «OU

Damen -Taghemd « tr
AchselschluB m. breiter Stick , u . 49

Damen -Trägerhemd « nnmit Stickerei Einsatz • * . 0 »lAr

Damen -Nachthemd am
m. Hohlsauma . gut . Cretonne DU

Damen -Nachthemd « « rreich bestickt, voll » GrM» d «d33
Damen -Nachthemd « nKmit reicher Stickerei . . . 0 * • V

Damen -Nachthemd * m
mit langen Aermeln . . . .

Reform -Rock stÄ «! 3 .25
Reform -Rock H<Äm 3 «50
Reform -Rock ÄS8Ä! a 7 *
Reform -Rock “

ick̂ i 5 .75

jtindcrwäfche
Reformröckchen « cm » cm

reieherStick . inaJl .Gröl . i .t -5 4,00

Kinder -Hemden
• rartt Feeto« od. Stickerei ? ’.g » 88

in allen Großen * • • 6 *703 *90

Kinder -Beinkleider
35 cm TOcm
UM iM

Hemd ’
Handarbeit , (Maooo)

7.75

Reform -Rock
(Macco - Batist ) mit Va-
lencienne . 13 .00 19 .00

Reform -Rock WU'
Handarbeit n . Valencienne

Dam . -Nachthemd
(Macco) Handarbeit und
Valencienne .

Dam . -Nachthemd
(Macco) Handarbeit reich
bestickt . . . . 10 .50

Untertaille
Jumper (Opal)

6 .75

Untertaille
Kasak SO cm lang

3 .00

10 .50

16 .50

1450

15 .00

( rümilnv 2-teil ., Maceo-VTdmirur Batist , Hemd g O (V )u. Beinkleid , m . KlCppelsp . 1 ö . vU
( rn/mifnr *-*«Uig (Macco)vramitur Hemd BeIn.Kleid, Ha

lenoienn »

Garnitur Ä ® 17nnkleid , Handarbeit . lf . UU

Reform -Röcke c ngKunstseide » 8 .50 7 .50 0 . ( 0

kleid , Handarbeit und Va- g O ( V \
. . . 17 .50 10 . UU

5 Serien reinleinen Taschentücher
mit kl. Webfehlern und verach Hohlsäuman, Bielefelder
Fabrikat , bedeutend unter Preis , solange Vorrat reicht

Serie I Serie II Serie III _ Serie IV Serie V
0 .95 140 1.25 1.50 1.05

Hemdhose « « »
Hphlsaum . . . . .. . . O . Ciö

TTAmdhoflA Windelform■og man oae mit breiter a okNtunl « » e • , « fiu
Hemdhose ^Windelform . . . . ^ . H O . OU
Hemdhose » « 7 --einaat », Windelformjj .v . . iu . 10

Damen -Beihkleid g m
geeehlose .m .HoklsaunbOrdch . l . UU

Damen -Beinkleid « m
m. Volant and Feston geschl . ttAnJ

Damen -Beinkleid « r «
gesehl . m . hübscher Stickerei

Damen -BeinHeid « * *Handarbeit 7̂ **. . 3 . 00

Untertaillen
und KMppelepitaen . 0 . 05

Untertaülen mit brelt . 1 ^Triger a . Stickerei . . . . 1 . 40

Untertaillen
g rvaTriger , reiche Stick . » .40 l . VU

Unterteilen
80 CID Imy «

“
So 3.75

Korfeüen

KNOPF

HüMpnner ^ V^ .

Hüftkoraet SS
Korsett _ln verschied . Farben 5 50
Korsett 6 .75

fiiM2 .45
moderne Form ,starker Drell

J gg

MODE - KORSETT

in allen Ausführungen

2 Reg . . Mk . 288 .—9 Reg . . Mk . 297 .—
13 Reg . . Mk 411 .-

ZiMmiialtiditirmg „
Frankolieferung . «

(Lang
Kaiaeritr . 167 I . Tal. io7*6»ls,in»»cker-

V Schuhhans . )

phäsito

„ r M
PfannKuth

Oster-
Geschenke

in großer
Auswahl

Ehokolade
Hufen nni>

. -Ger
Rote

Sfterhasen
Beachten Sie bitte

die Fenster¬
auslagen in

unseren Spezial-
abteilungen

« .»Friedrich str. S,
Karlstraße 13, Ecke

Akadcmiestraße,
Bahnhofplatz 4,
Katferallee 73,
Werdcrplatz 34,
Ludw .- Wilhelmstr .

Ecke Ruholfstr .,
.tzardtstraße .
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Kapital and Reserven 100 Millionen BetdismarK

FILIALE KARLSRUHE (Baden )
RnsfORrnnd aller banhmaftigen GesdiRfte

Wir pflegen alle Zweige des bankgesehäft-
lichen Verkehrs und sichern pflnktliche
Erledigung der uns erteilten Aufträge zu.

Für Spareinlagen gewähren
wir bestmöglichste Verzinsung .

Filiale
KarlsruheRheinischeCreditbank

mit Dspositeokasse am Babohofplatz n . Niederlassungin Mühlburg

ADISCH
Mannheim Karlsruhe

Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen

Bankhaus Straus & Co.
Karlsruhe

Erste Karlsruher Leiternfabrik
LBalble, Karlsruhe LB.

Bismaxeksteasse SS
Gegr. 1893 TeL 5842
Herstellung von Leitern
fttr Industrie , Gewerbe u.Haushalt . — Holzwaren,Wäschetrockner Fenster*

tritt« usw.

Kaufen Ke nur die

Karamellen

Adolf Speck A .-G . Zuckerwarenfabrik

Bankhaus Veit L. Homburger
11 Karlstrasse 11 KARLSRUHE 11 Karlstrasse 11

L -ederfabrik : Du .rla .cb

Nur fttr Wiederverkäufer I Nur fttr Wiederverkäufer 1
Deutsche Bekleidungs - Industrie b.

' K
Karlsruhe Karlsruhe

EttMngenrtrafle 12 (am Hauptbahnhof ) .
Abteilung 1 Abteilung H '

Sport - und .Arbeiter-JConftktton Damen- und Jterrenwäsche
Beste Verarbeitung. - - Billige Preise. — Lagerbesuch lohnend.

HERRMANN &ETTLINGER
G. m. b. H.

Schuhoberleder, Handschahleder, Bekleidungsleder, Portefeuilledei

Süddeutsche Disconto -Gesellschaft
Filiale Karlsruhe , KaiserstraBe 146, gegenüber der Hauptpost .

Depqsitenkasse „Markt“ Wechselstube am Marktplatz (im Hotel Grosse)
Depositenkasse „Werderplatz “ / Wechselstube im Hauptbahnhof

Dampf - Rosshaarspinnerei

Carlo Pacchetti & Co.
Karlsruhe G . m. b . H . Tel . 1740

Feine Obstkonserven , Obstkonfitüren , Marmeladen , Fruchtsyrupe
garantiert rein

Telefon 820 und 482 FLACH & Co, , KarlsruheTelefon 830 und 483

Fahrschule
für Kraftfahrzeuge

CHR . DALHOFER
Karlsruhe, Degenfeldstr . 7— 9

Telefon 6677
IN KARLSRUHE

Am
Mühlburgrr Tor

FERNSPRECHER NR . 4235 —

IN KARLSRUHE
Am

Mühlburger Tor
— FERNSPRECHER NR . 43» —

Zirmer -Fabrikate sind von unübertrefflicher Qualität !

$

SINNER £ KARLSRUHE )» GRÜN WINKEL
Karlsruhe 1924 Staatspreis und Goldene Medaille (Höchste Auszeichnung )

Ji



Erste HSnser

Das große moderne Warenhaus

Geschw . Karlsruhe

führt in 50 reichsortierten Spezial - Abteilungen
sämtliche Bedarfsartikel in großer Auswahl

. zu bekannt billigen Preisen .

. A
« 7 i . . i

' - " " V

r

FS 8**
TCarlsrUhe

R ■ r ■nrniwni 'r

CONFEKTIONSHAUS

HIRSCHEN
Herrenbekleidung

Herrenwäsche / Berufskleidung
Kaiserstrasse 95

Branntwein -
Großhandlung

KarlSenbert
Karlsruhe (Baden)

KaissraUee tl .
Telegramm - Adresse:

Edelkitsch .
Fernsprecher 4877.

Wir

Kaufhaus

Karlsruhe
Billigste Bezugsquelle

sämtlicher
Bedarfsartikel.

Hausfrauen ! Hausfrauen!
Verwenden Sie für Tafel und KQche nur die

erstklassige Durlacher Stolz Margarine
täglich frisch und bUlig

ta allen einschlägigen Geschäften zu haben.

Vereinigte Süddeutsche Margarine - und
Fettwerke A .-G . , .Durlach (Baden).

Leipheimer & Mende
Gegr . 1834 Spezial-Geschäft Tel . 211 u . 214

Herren- und Damenkleiderstoff, Seide , Bäumwollwaren ,
Wäschestoffe , Weisswaren , Gardinen , Schlafdecken

QrOsste Auswahl Billigste Preise

Wein-Großhandlung und Branntweinbrennerei , Faßgroßhandlung

Gottlob BclU6r Inhaber: KarlSeubert
Karlsruhe (Baden) , Goethestraße 10

Fernsprecher Nr. 2246 Telegramm - Adresse : Weinbauer
Es empfiehlt sich bei Bedarf in sämtlichen Weinen (Badische Weine,
Pfälzer - oder Rheinweine) Vorzugs - Angebote bei mir einzuholen.

finte Ware!

GRITZNER Nähmaschinen
Fahrräder

Bestes
deutsches Erzeugnis !

Maschinenfabrik Gritzner A .-G . , Durlach .
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fine neue ' ist auch für Sie von weitgehendster Vedeutuus!
wird doch mit jedem neuen Geschäft unsere an und für sich schon enorme wesentlich erhöht .

Wir kommen in die Lage, noch billiger einzukaufen , noch billiger zv verkaufen .
Der Dortei ! ist! Ihrer ! Daran denken ©«, wenn ©« keine Erklärung w«r finde », wenn wir

b-i geringster Anzahlung > bis zu 6 Monaten noch

auf SctMöftÜUIß | zu dilki ^t^ eN
^Pre ^iett verkaufen können . BII

Deutsche Mleiduug$-0mll$chafl,j»,&«<>« ® e», Karlsruhe
Kronenstraße 40, Ecke Marfgrafenstraße.

Das Mde -Kanshau- für Herren, Damen u . Kinder. Kaufe gleich, zahle später!
uiiiiiiiiiiiiiNiiiiMiiiiiiiiiiiiimimmimniiiiiiiiiiiuiimimiHiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiHiiiiiiiiii iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiminiiiii

Wirtschafts- Uebernahme
Meiner verehrt . Nachbarschaft , meinen Freunden u . früheren
Gästen teile ich mit , daß ich heute das bekannte Restaurant

Blumenfels
Blumenstraße 23 , nächst Ludwigsplatz 2317

übernommen habe . Ich bin bestrebt , in guter bürgerlicher
Küche das Beste zu bieten . Ferner empfehle ia Weine ,ff. Sinner Exportbiere . . ,

Matthäus Seidl Metzger u. Wirt
Freitag : SCHLACHTTAG .

Juwelier Widmann
Karlsruhe i. B ., Kaiserstraße 114

Jiiweleln --,
iti
Göld - ti . Silber waren

Zur Einsegnung : Reiche Auswahl in
Ringen , Broschen , Colliers, Armbändern, Nadeln, Uhr¬
ketten, Manschettenknöpfen, Silber- u . versilb. Bestecken

Eigene Werkstätte für Neuarbeiten und Reparaturen
Ankauf von altem Gold , Silber und Steinen .1997

1 5ceie Turuerschast e. B. |
Abteilung Mühlburg

8
-

8
8 Wir laden die Eltern unserer Schüler und «
§ Schülerinnen , sowie alle Freunde vernünftiger 8
8 Leibesübungen zu unserer am Sonntag , den 8
8 5 . April 1024 , nachmittags ' /?* Uhr in den 8
8 „Drei Linden " stattfindenden §5

1 Schul- 1
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiii

Entlassungsfeier
, lllllllll . . . . I

§ freundlichst ein . Ein ausgezeichnetes Programm , 8
8 das vorwiegend von Schülern und Schüler - «
8 innen bestritten wird , ist ansgestellt .

nivro ^
2316 |

Der Dnrarat . ■
^

Eintrittspreis 30 Pfennig . Kinder 8
8in Begleitung Erwachsener sind frei . 2316 8

^ Der Dnrarat . ■8

Schulstiefel. Knaben -
Anziige, Schulranzen

preiswert bei ä20s

evy
Markgrafenstratze 22 .

Pfanfkmh

SQdweine
Znsel

Samos
260

Mk.

1 40
Mt .

Mel
Madeira

380
Mk

210
Mk.

Original-
Duro-

portwein
3 .80

Mk.

1 85
Mk.

reis
Einschließlich Glas

und Steuer .

SerrMltt . 1 I 1. . . " " feiet 2502
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Ab heute !

Film , der von sich reden macht

Die Blumenfrau - -
im PotsdamerPlatz

mit 2324

Erika GISBner
Reinhold Schiinzel

Künstler,dieinnnzähLRollenHireLieblinoewurden !
Spannende Handlung!
Glänzende Besetzung !
Fabelhafte Ausstattung!

Tatsachen , die diesen Film zu einem
Ereignis für Karlsruhe machen !

lnferessantcs
__Beiprograinm !

Freie Turuerschast
Karlsruhe
Fußball -Abteilung .

Sonntag . 5 . April 1822 ,
Sportplatz :

Linkenheimer Allee .

Serienspiel
A. S V

I.
gegen

Fr. T.
Karlsruhel.

vorher II . Mannschaften
Freitag , den 3 . April ,

8 Uhr im Lokal

Spieler Versammlung
' -/-8 Uhr

Spielansschutz - Sitzung .
*/«9 Uhr Bortrag des
Turng . Enge » Hörmanu

über !

Aufbau der Arbeiter-
fportbewegung.

Erscheinen aller Spieler
ist Pflicht . 2336

MMMIIMMIIMMMMMMIII2

| f aübitder 1
5 für Reise und Fahr - 1
E karten sofort =
| Offert-Photos |
5 Billigste Preise . 5
= Photogr . Atelier I

| Rausch fiPesterJ
1 Erbpnnzenstr . a =
nmjimiiiiiiiimiiiiiiiimiiiiiiiii

Rohrstühle
werden dauerhaft gestocht ,
u . repariert . Joseph Reitz
Stuhlflechterei , Luisen -
stratze 4 « . Karte genü gt

Fri sche Siede »Eier
10 Stück »5 Psg.

ff. italiener saz6

Rahmkäse
(mild ) Pfund 1 .80

S. SDiontoröl
« aiserftr . 44 .

Telephon 2182

Durlacher Allee 82

Waldstrafie
Ab heuteAb heute

Ein Film voll Spannung und sportlichem Wagemut
!

Felix als Held

würzburg, die Hauptstadt des Frankenlaudes.

Konsumverein Ourlach
und Umgegend

eingelrag. QenossenschaTt mit heschr . Haftpflicht

Wir empfehlen unseren Mit¬
gliedern :

Weiß- ll. Rutmeine
Liebftauenmilch
St . Martiner
Span . Alikante
Alsterweil . Maikammer

Hambacher
Oberhardter
Dürkheimer Feuerberg
Walaga - Gold

Ganz besonders empfehlen wir unseren

^Jrima ’
itpfelmoft tu ®loftrofiacn

Außerdem 365

SSMl . VMarMel
Feinstes Phönixmehl , Spezial 0 , offen und

in Säckchen von 5 und 10 Pfund .
Sultaninen , Rosine « , Korinthe « , Aprikosen ,

Kranzfeige « und Mischobst
Milch in Dose « usw . , Süßrahmbutter ,

Schweineschmalz , Kokosfett ,
Margarine ( Rahma « nd Dnrlacher Stolz )

.
Eier

schwerste Italiener zum Trinke « « . Einlegen
Bulgarische « . Steierisch «, nur frisch « Ware

Teigwaren
GEG . Hartgrießmakkaroni « . GEG . Eier -
nudeln , BirkelS Eierschwabenstift « « . Eier »
schwabennndel « , Gemüse » « . Suppeunndelu ,
Fadennndeln , hervorragende Qualität , fein im

Geschmack
Ferner treffen ein

Frische Seefische
Kabliau « . Schellfii che zum billigst . Tagespreis

Aus unser reichhaltiges Lager in

Schuhwaren
machen wir erneut aufmerksam . Wir führen
alle Sorten b»n den einfachsten bis zu den
feinsten in nur bester Qualität zum billigsten

Tagespreis

Neu eingetroffen :

Nußkohlen und
Ltnionbriketts

Diese können ab unserem Lager Weiherstraße
abgeholt oder aber auch inS Haus geliefert

werden .

zrühjahrshAe
Aparte Neuheiten in

aroAr Auswahl . Neuau -
fertig « « « u . ttmarbeite »
schnell und billig . 1965

DmnenputzP. Bächlold
Amalienstratzc 47 , bei

Hirschstratze .

gur

Vemouth
.Smeu"

I SO
- Mk.

Malaga
„Gold "

1CA
Mk.

1 15
Mk.

Malaga
„Gold extra" j

280
Mk.

1 60
Mk.

2814

Einschließlich Glas
und Steuer .
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> Burehar - >
Vas Haus i «

< guten (Qualitäten J

Billig Haufen -

heilif sparen !
Damenstriimpfe SÄT ! ?*?. 0 .40
Damenstrümpfe Doppelsohle , Hochferse , Seidengriff . . 0 »75
DamenStrÜmpfe Makko , Doppelsohle . Hochferse . . » » 1,00

c ^ « | . # kAn hell - und dunkelgrundig . ■.» ~l\ inaer - » OCKCnen uni Farben u. Blngemuster
O JE A CC A OC jede weitere Größe

■ Itfl ViOW | UiO « 5 und io Pfg . mehr

Posten Sweater -Anzüge
Größe 1 2 3 4 i 6

7 .50 8 .00 8 .90 9 .80 11 .80
Kinder-Westen woiie Gr. 1 3,90 Gr. 2 4,90 Gr. 3 0,40
ScHllipfhOSen farbig , mit Gummi . . . . . . . . 1,00
Damen -Hemdhose gewebt, mit schmalen Trägem . 1,95

Schürzen
Wienerformschurze in verschiedenenMustern . . . 1,45
BUndSChÜrZe volle Größe , guter Slamosen . . . . . . . ^ 1,95

Jumperformschürze mit Volant , hübsche Muster . . 1,95
KleiderSChÜrZe hell und dunkel , volle Größe . . . . . . . 4,90
— — — fc—— I I

Waschunterröcke 2 .10

Knaben -Schürzen
gestreifte Muster Und uni Stoffe , mit Tasche

Länge 45 cm 0,75 60 cm 0,90 56 cm 1,10 TO cm 1,30

Damen -Wäsche
Damen -Hemden Träger und mit Barmerbogen . . . . 1,10
Damen -Hemden mit Hohlsaum , gute Ware . . 1,05 1,60
Damen -Hemden mit Stickerei , angeschnitten . . . . . 1,95
Damen -Beinkleid mit Hohisaum _ . . . . . 2^0 1 .75
Damen -Beinkleid gute Ware , mit Stickerei . . , 2.00 1,95
Nachthemden Kumpf bestickt und festoniert . . . . . . . 3,80
Nachthemden mit imit . Klöppelspitzen . . . . . . . 0,20 4,20
Damenbundröcke mit Stickerei Volant . . . . . 8.00 2 .35
PrinZeßrÖCke mit Hohisaum 3 .20 2,85

i. »

Länge 45 cm

»piei -noscnen
mit Tasche , gestreift und uni Stoffe

1,90 Länge 50 cm 2 .40 Länge 55 cm 2 .8G
Zu Ostern : Haarschleifen -Bänder

in allen Breiten und Farben am Lager .

‘ Herren -Artikel
Selbstbinder in allen uni Farben und gemustert . . , 1.00 0,95
Em?atZhemden mit hübschen Einsätzen . . . . . <. 2.95 2 .30
Sporthemden hübsche Streifenmuster , mit 2 Kragen . . 5,30
Oberhemden Perkal mit 2 Kragen . . . . . . . . . . . 8,50
Oberhemden Zefier, moderne Muster • n . 8,50

Ladisches
Landeschealer
Freitag , S . April 4025 ,
F 18, TH .-<Aem. 1—300,
7301— 7900, Volksbühne 8

Maurer«.Schlosser
Komische Oper in 3 Akten
nachSeribe . bonF .Ellmen -
wim . Musik von Ander
Mustkal. Leitung : Hans
Bosch . — Zn Szene ge¬
setzt von Hans Bussard.

Personen : 747
Leo« Rentwig
Irma Stechers
Roger PeterS
Baptiste Hancke
Henriette Zoebisch
Zobeide Wenzel
Madame Bertrand

Mosel-Tomschik
USbeck Dr . Wucherpfennig
Rieea Lander
Ein Wirt Kleinbub
Erster Kellner Kalnbach
Zweiter Kellner Nagel
Ans. 7»/rNhr. Ende S»/«Uhr.

Preise :
Sperrsitz 1. Abt . 7 Mk.

SchülMW
SchülMMii

sehr preiswert
Kottkr . Dlschinoer

vorm . B . Klottcr ,
Sattlerei igM

Kronenstr . 25 .

Kinderwagen
g
ut erhalten , wenig ge¬
raucht , z« verkaufe « .

Kroneustratze 44II . lkS

Garantiesstrumpfe
mHiniiiiiuiiiiiimiiimiiiinniiiiniHinnimniniitniiiinninramniimiiiiiinmniiiraiiiiimiimnintiiimiini

, Hertre *- Paar Mk. 2 .50
Hertie 4* Paar Mk. 3 .90

(vorrätig in allen Farben)

'Ä*u4tt4r

TIETZ

c \ ..

ätkittäUu

Qualitätswaren
Scheibengardinen vom Stück

Meter von Mk . 0 .40 an
Gardinen v . Stück , Mtr . v . Mk . 0 .95 an
Halbstores mit schönem Ein¬

satz . von Mk . 3 .50 an

zu billigen Preisen
r

Madras -Garnituren , 3teilig
von Mk . 5.50 an

Madras , dunkelgrundig , 130 cm
breit . Meter von Mk . 8 . 50 an

Wachstneh in guter Qual . Mtr . 2 .30

Große Auswahl in eieg . Halbstore -
Garnltnren mit Filet - Einsätzen

I Stoffe zur Ankert , v . Dekorationen
| in einfarb . u . genaust . Große Auswahl

Halbstores mit eohten Filet -
Einsätzen . . . . . von Mk . 7.50 an

Garnituren , 3 teil ., Etam .,v . Mk 6 .50 an

Bonleanx -KOper u . Damast
in allen Breiten . . von Mk . 1 .80 an

Gardlnen -MnU, 1,25 om breit
Meter von Mk . 1 .80 an

Diwandecken u . Tischdecken «
"A

— Vertrieb von Erzeugnissen sächsischer Gardinenfabriken —

Karlsruhe i . B. Waidstrasse 12

Einfache

II

häufen Siepreiswert
in solider Ausfüh¬

rung bei der

nebensteiie des
Bad. Bauüundes

0 . m . ». H.
Schloßplatz 13,

Eingang -.
Karl -Friedrichstr .

Ämticrliegniajcn
mit vernickelten Federn
und Rädern , sehr gut er¬
halten , sofort billig abzu¬
geben. Kriegsstr . 00a II .

Sport*Artikel
Jeder Art -
preiswert g
und gut

Sport -HansBrannam
Karlsruhe

Ourlnoher Toi *

Aus Dr. Unbliitlgs Praxis .
Aufheben ! 9 « Fortsetzung folgt !

Je aber , Junger Mann, was flllt Ihnen denn eigentlich ein ? Ihre Fflfte , so
ungepflegt eie such sind , sind doch das Schönste an Ihnen , da schnitzt mandoch nicht mit dem Bartputzmesser daran hemm ! Sie wollen ein gebildeterMann sein und wissen nicht einmal, daß man dazu heute nur noch das millionen¬fach bewährte und ärztlich empfohlene Kukirol-Hühnerangen -Pflaster benutzt ?Es entfernt jedes Hühnerauge in wenigen Tagen unblutig , gefahrlos und schmerzlos.Und überhaupt , wie sehen Ihre rüße aus ? Wissen Sie, ich habe früher als
Badearzt französische Damen behandelt , an denen bitten Sie sich, was Fußpflegeanbetrifft , ein Beispiel nehmen können . Von den Eskimos und Botokuden , die
ich als Sobiffsdoktor behandelt habe , ganz zu schweigen . Für Sie gibt es nur eins •

Kuklrolen Siel
Treiben Sie planmäßige und richtige Fußpflege mit den bekannten , ärztlich

geprüften und empfohlenen Kukirol-Präparaten ,
Wie Sie Ihre Hühneraugen loswerden , das habe Ich Ihnen schon gesagt.Aber zunächst nehmen Sie ein Kukirol-Fußbad . Sie werden es sofort fühlen , wiewohl Ihnen des tut . Ihr Oang wird viel schneidiger werden, denn es kräftigtSehnen , Oelenke und Nerven . Die Haut Ihrer Füße wird nicht mehr feucht,anfgequollen and kalt , sondern warm, trocken and vor allen Dingen geruchlos g^ Q(Nach jedem Fußbade und jeden Morgen pudern Sie die Füße mit Kukirol-

Streupuder ein. Die ganze Kukirol-Kur, zu der alle drei Präparate gehören, be¬
kommen Sie jetzt für 2 Mark als Sonderpackung in jeder Apotheke und Drogerie.Benutzen Sie aber nicht zur Fußpflege irgendwelche unbekannten Präparate , auchnicht , wenn die Aufmachung äußerlich ähnlich ist, wie bei Kukirol, damit Sie keine
Enttäuschung erleben . Achten Sie genau auf den Namen »Kukirol* und auf die
Schutzmarke . Hahnenkopf mit Fuß' . Befolgen Sie diese Anordnungen genau , in
einigen Tagen werde ich wieder vorsprechen . Leben Sie wohlriechend !

. Die ganze Kukirol-Kur (alle drei Präparate zusammen ) ist in einer Sonder-
Packung für nur 2 Mark in jeder Apotheke und Drogerie zu haben , die drei Prä¬
parate werden aber selbstverständlich auch einzeln abgegeben .

Verlangen Sie unsere neue , lehrreiche Druckschrift »Kuldrolen Sie ' , die Ihnen
wichtige Aufschlüsse über die Notwendigkeit der Fußpflege gibt und n. a . auch
einige Photographien über unser Werk zeigt .
Kukiroi -Fabrik . Groß-Salze (Bad Eimen ),
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